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Jlßottttemettf :
39et granto 3ufteIIung per tßoft :

gätjrltct) gr. 5. 70

^atbjäfjrtidj „3. —
$[u§Ianb: tßortoäufi^Iag 5 ßt§.

^orrcfponbenjcn
unb Beiträge in ben $ e p t finb

geföötgft an bie 3i e b a t i o n ber

„©djweijer grauen»Rettung"

ju abreffiren.

^tcbaßiioit &

bon grau ^lifbgcireggtr j. £anb£jau§

in <St. giben»9ïeuborf.

^ttferftottäpms:
20 Sentinteê per einfache ißetitjeile.

gaf)re§=3tnnoncen mit Üiabatt.

§t. Raffen. 9)lotto: 3mer fireBe jum ©ansert; — unb ïanr.ft ©u felber ïein ®anje§ iserben,
Stfô bienenbe? ®I«b fcptiege bent ©anjen ®tc^ an.

gttfetafe
beliebe man an §nafcnfiein & SJogler
in St. ©alien (grofingarteuftrafje 1)>

33a] et, 33ern, © e n f, 3 ii r i $ nnb

beren giliaten im gn* unb $fu§tanbe

franïo ju abreffiren.

Jlusgaße:
Sie „Sctjnieijer grauen»geitung"

erj^eint auf jeben Sonntag.

gtür ftcpiuter & gurijljßttMiutgnt
net)men 3S eft ell un g en entgegen.

Santftag, ben 16. Uuguft.

3) ni (Soutocutantcnlckit itt Snglaitb.

(ßorrefponbenj au§ Sonbon.)

gort, fort auS ber Ulltäglidjfeit eines fpiefj»
bürgerlichen fpi)ilifterlebeuS ; hinaus in bie weite

grope SÖelt! 3)icS ift ber SSieber^att einer in»
nern eintomefdjelnben (Stimme, meldte heutzutage
fo mandjeS alberne SDÎâbdEtenfjerg bethört.

SOÎan fomrnt auS bem gnftitut, mo man wälj»
renb ein paar furzen Sauren bie unterften (Stufen
beS fparnah mit 90?ül)e erflommen, feinere gbeen,
popere SebenSanficpten aufgefifrfjt ober mit an»
bern SBorten ein ©ift eingesaugt Ejat, metres ben

gefunben praftifcpen (Sinn beS SNäbcpenS Oer»

birbt unb if)m jene SSanbertuft einflößt. — £> £öd)»
ter .JpelbetienS, möchtet gpr bebenfen, baff gpr
in ber gerne nimmer rnepr finbet, waS gpr in
ber trauten ^eimatp, opne es zu mürbigen, ge»
noffen gd) mödjte mit bem alten Uttingpaufen
©ud) zurufen: „9Jtit peiffen frönen mirft im
®id} einftheimfepnennadjben bäterlidjenSergen!"

Söü^tet gpr ober würbet gpr bebenfen, bah
baS ©ouoernantenleben trop Uflem bocf) nur ein
glänjenbeS ©lenb ift — roie uuenblid) oiele £)e»

mütljigungeit, Heine ober grofje NütfficptSlofig»
feiten, überhaupt wie nie! SSiberroärtigfeiten eine
©rzieperin tagtäglich oerfcplucfen muff. Unb wenn
gpr felbft aus guter, geachteter gamilie perbor»
gegangen unb etwas auf ©ud) felbft hält, bann
thun foldje Stornenfticpe unter fremben Seilten
unfägltcp wep, unb eS braucht biet UeberwinbungS»
oermögen unb Selbftbeperrfcpung, um aß' bieS

ertragen zu fönnen, ofjne moralifch abgestumpft
unb fiep felbft uttmiirbig ^u werben. Uber ift es,
weil man feine genaue Äenntnig non bent wirf»
lichen Sebeu einer (Erzieherin hat, ober will man
2111 em, was man baoon bielleicht hört, nidjt ©lau»
ben fchenfen — ^^atfacfje ift, bah im Zorans nie!
Zu wenig bebadjt unb beratpen wirb, geh môcpte
wiffen, ob jenes junge, unerfahrene 9Jtäbd)en, baS,
ohne eigentliche Notpwenbigfeit, auS blojjem Ueber»

brufj an ber ©infadjpeit beS heimatplicpen $er»
beS, fein Viinbel fdjiiürt, um in frembem Sanbe
fein ©liid 511 fuepen, ohne greuitb unb ohne Stühe
unb ohne eine glänjenbere UuSfidjt als bie 51fte
Ufpirautin auf eine pödjft fragliche ©oitoernanten»
[teile zu fein, ich möchte wiffen, ob eS in erfter
Sinie eine Upnung hat bon ber Schwierigfeit,

heutzutage eine fonüenable Stelle als (Erzieherin
Zu ftnben ; ob eS in zweiter Unie and) nur eine

Spur 001t Veruf zu jenem ptanbe in fid) fühlt
unb ob eS enblid) einen flazjm ^Begriff f)nt 001t
ben fßflichten unb Sd)wieri||eiten unb 001t ber
Verantwortung, welche baS fneue Sebett mit [ich
bringt, öd) mödjte eS bezweifeln, benn eben biefe
Kategorie üon jungen 2)ani'eü, toelche mehr zum
ißfaifir zum ©ouoernantenfdjfeier greifen, will am
wenigften au bie Unannehmlid)feiten berfelbeit
glauben. SluberS ift eS, wenn wirflid) 9toth ein
9JZäbdjen gwingt, baS Vaterhaus zu oerlaffen,
Was leiber häufiger ber gall ift. gdj glaube nicht,
bag man ba leichtfertig zu ^öerfe geht. 2lud) fehlt
ba, wo bie fßflidijt ber Tochter SBegWeifer ift,
niemals ober boch nur feiten ber SOÎuth unb bie
©fjurafterftärfe gegen bie fommenben SBiberwärtig»
fetten in'S gelb zn ziehen. Unb »fortas fortuna
jural«, bem 932ntl)igen ift baS ©lücf holb, fagte
VtiniuS, wenn ich uüd) nicht irre.

Vitr eine grage möchte ich hier einfdjalten.
©ibt_ eS heutzutage für ein Sftäbcheit (aus guter
gamilie) benn feine anbere ehrcnwertl)e ©rwerbS»
quelle als ber ©ouoernantenftanb ®ie Veant»
wortung muh id) meinen flugen, berechnungS»
fähigen ßefern felbft überbaffen ; eS würbe mich
Zu weit führen.

9hm bie SBelt ift grofj unb ©rzieherinnen
ftnben auch heute uod) ein grofjeS unbebautes gelb
Zu ihrer SThätigfeit, befouberS feitbem bie 9Jcög»

liçhfeit in überfeeifchen Säubern, in Sluftralien,
fein ©lüd zu machen, mit jebem ïage fich fteigert,
was in neuefter Veit maudjen öereinfamten Vlau»
ftrumpf zur ©migration oeranlapt; boch bleibt
©nglanb immer nod) bas ^auptjiel. Unb in ber
Xhat fchetueu Schweizerinnen, oorauSgefept, bah
fie il)ren beutfd)en Accent einer guten lobulation
unterzogen, l)^er me^r °ber weniger allen aitbern
Nationalitäten oorgezogen zu werben. 9Jtan finbet
bei ihnen l)auptfäd)lid) eine gute Sprachfertigfeit,
Was in ©nglanb nie! Söerth hat. Süchtige $enut»
niffe ber beutfefjen unb franzöfifdjen Sprache, we»
niger ber italienifcheit, jebodj häufig bie ©ruub»
läge beS Sateinifd)eu, ftnb faft unumgänglich notlj»
wenbig. 9J?ufif bilbet einen «^auptpunft, um eine

gute Stelle zu erhalten. Ohne brillante 9Jtufif
fatin man aud)_ gröhtentheilS nur auf ©ngagementS
für jüngere Einher afpiriren, was in jeber §in»
ficht wieber mehr Unannehmlidjfeiten bringt. SDieS

ift and) faft immer baS S00S für Soldje, weld)e
ihre erfte Stelle auf englifdjem Voben fudjen, bis
fie wirflich fähig ftnb, »Thourough English^ zu
unterrichten. Ve^uen unb fünft eine gute ele»

mentarifche Vilbmtg ift ebenfalls obligatorifdj nnb
bann ein feines, gefepteS Venehmen, baS iffS, waS
baS 9Jtäbchen zur ©rziehcrin macht, ©ine einfache

©leganz, e^n taftüoßeS Unftreten wirb immer gute
golgen habeu. Ueberl)aupt barf man barauf
bauen, bah wan für baS befjanbelt wirb, für WaS

man gehalten wirb, unb hut manche arme ©r»

Ziehertn eS ihrem eigenen wenig gejdjliffenen Ve»

nehmen zuzufchreiben, wenn man ifjr nicht bie ge»

biil)reuben Vücffid)ten zollt, geboch barf aud) djter

nichts übertrieben werben unb fann ein ufurpa»
tifcfjeS Stuftreten ebenfo fcfjaben wie baS ©egen»
tl)eil. Slber immerhin ift eS nur zu wahr, bah
einer ©rziefjerin in ©nglanb'nicht ber gebüfjrenbe
fßlap eingeräumt wirb, niemals berjenige, wie eS

in SDeutfdjlanb unb auf bem kontinent überhaupt
ber gall ift. ©ine ©rzietjerin in ©nglanb muh
bon üorneljerein auf alle Vergnügen Verzicht leiften
unb fich QUf e"ie uon gfolation gefaht machen.
©S lommt fehr feiten bor, bah bie ©ouberuante
iit ©efellfdjaft eingeführt wirb, unb and) fouft ift
fie beS SlbenbS gewöl)n(id) auS bem Salon ber»
bannt. 9ïïandje §ief)en bieS bor; benn eS bleibt
©inem fo mehr 99hthe zur ©rfbftbefd)äftiguug,
refp. Stubium ; aber a<h, wie foil man fähig fein,
9IbenbS auf eigene Vedjnung ben armen Äopf zu
plagen, wenn man ftch ben langen ïag mit Unter»
ridjtgeben abgemüht l)ut 2)ieS ift eben ein §aupt»
fchattenpunft im Seben einer berpönten ©rgieherin :

biefe gfolation, biefe ©infamfett, weld)e fehr auf
baS ©emiitl) einwirft unb mandjmal bie traurig»
ften golgen hut.

Uber eS gibt UuSnaljnten unb jeber Staub
hat fein ©uteS unb fein UebleS. ©ineS ift nicht Z11

unterfd)öpen, nämlich : bah eilt junges, nnerfal)re=
neS ÜNäbdjen in ©nglanb weit weniger ©efahren
auSgefept ift, als bieCCeid)t in granfreid) unb
gtalieu unb baff in ben beffern V^feln bie £jerren
einer ©rzieperin immer mit ber gebüljrenben 21d)»

tung entgegentreten. ©S mag wopl aud) ba wie»
ber UuSnaljmen geben, aber id) fpreepe natürlich
im Ungemeinen unb bann ift jebem feine Selbft»
adjtung unb fein ^Pflichtgefühl als Scpupengel
Zur Seite geftellt.

SNan finbet, bah bie Stellen in ©nglanb aud)
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Jahres-Annoncen mit Rabatt.

St. Kalken. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Ms dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Inserate
beliebe man an Haasenstein «k Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstraße 1)>

Basel, Bern, Genf, Zürich und

deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren,

Ansgake:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 16. August.

Das Goiivmlailtenlebcn in England.

(Korrespondenz aus London.)

Fort, sort aus der Alltäglichkeit eines
spießbürgerlichen Philisterlebens; hinaus in die weite
große Welt! Dies ist der Wiederhall einer
innern einschmeichelnden Stimme, welche heutzutage
so manches alberne Mädchenherz bethört.

Man kommt aus dem Institut, wo man während

ein paar kurzen Jahren die untersten Stufen
des Parnaß mit Mühe erklommen, feinere Ideen,
höhere Lebensansichten aufgefischt oder mit
andern Worten ein Gift eingesangt hat, welches den

gesunden praktischen Sinn des Mädchens
verdirbt und ihm jene Wanderlust einflößt. — O Töchter

Helvetiens, möchtet Ihr bedenken, daß Ihr
in der Ferne nimmer mehr findet, was Ihr in
der trauten Heimath, ohne es zu würdigen,
genossen! Ich möchte mit dem alten Attinghansen
Euch zurufen: „Mit heißen Thränen wirst Du
Dich einst heimsehnen nach den väterlichen Bergen!"

Wüßtet Ihr oder würdet Ihr bedenken, daß
das Gouvernantenleben trotz Allem doch nur ein
glänzendes Elend ist — wie unendlich viele
Demüthigungen, kleine oder große Rücksichtslosigkeiten,

überhaupt wie viel Widerwärtigkeiten eine
Erzieherin tagtäglich verschlucken muß. Und wenn
Ihr selbst aus guter, geachteter Familie
hervorgegangen und etwas auf Euch selbst hält, dann
thun solche Dornenstiche unter fremden Leuten
unsäglich weh, und es braucht viel Ueberwindungsvermögen

und Selbstbeherrschung, um all' dies

ertragen zu können, ohne moralisch abgestumpft
und sich selbst unwürdig zu werden. Aber ist es,
weil man keine genaue Kenntniß von dem
wirklichen Leben einer Erzieherin hat, oder will man
Allem, was man davon vielleicht hört, nicht Glauben

schenken — Thatsache ist, daß im Voraus viel
zu wenig bedacht und berathen wird. Ich möchte
wissen, vb jenes junge, unerfahrene Mädchen, das,
ohne eigentliche Nothwendigkeit, aus bloßem Ueber-
druß an der Einfachheit des heimathlichen Herdes,

sein Bündel schnürt, um in fremdem Lande
sein Glück zu suchen, ohne Freund und ohne Stütze
und ohne eine glänzendere Aussicht als die 51ste
Aspirantin ans eine höchst fragliche Gouvernantenstelle

zu sein, ich möchte wissen, ob es in erster
Linie eine Ahnung hat von der Schwierigkeit,

heutzutage eine konvenable Stelle als Erzieherin
zu finden; ob es in zweiter Linie auch nur eine

Spur von Berns zu jenem Mande in sich fühlt
und ob es endlich einen klaKn Begriff hat von
den Pflichten und Schwierigkeiten und von der
Verantwortung, welche das 'leue Leben mit sich

bringt. Ich möchte es bezweiÄn, denn eben diese
Kategorie von jungen Dam'à, welche mehr Zum
Plaisir zum Gonvernantenschleier greisen, will am
wenigsten an die Unannehmlichkeiten derselben
glauben. Anders ist es, wenn wirklich Noth ein
Mädchen zwingt, das Vaterhaus zu verlassen,
was leider häufiger der Fall ist. Ich glaube nicht,
daß man da leichtfertig zu Werke geht. Auch fehlt
da, wo die Pflicht der Tochter Wegweiser ist,
niemals oder doch nur selten der Muth und die
Charakterstärke gegen die kommenden Widerwärtigkeiten

in's Feld zu ziehen. Und «kortas km-tuna
jnvnl«) dem Muthigen ist das Glück hold, sagte

Plinius, wenn ich mich nicht irre.
Nur eine Frage möchte ich hier einschalten.

Gibt es heutzutage für ein Mädchen (aus guter
Familie) denn keine andere ehrenwerthe Erwerbsquelle

als der Gouvernantenstand? Die
Beantwortung muß ich meinen klugen, berechnungs-
fühigen Lesern selbst überlassen; es würde mich

zu weit führen.
Nun die Welt ist groß und Erzieherinnen

finden auch heute noch ein großes unbebautes Feld
zu ihrer Thätigkeit, besonders seitdem die
Möglichkeit in überseeischen Ländern, in Australien,
sein Glück zu machen, mit jedem Tage sich steigert,
was in neuester Zeit manchen vereinsamten
Blaustrumpf zur Emigration veranlaßt; doch bleibt
England immer noch das Hauptziel. Und in der
That scheinen Schweizerinnen, vorausgesetzt, daß
sie ihren deutschen Accent einer guten Modulation
unterzogen, hier mehr oder weniger allen andern
Nationalitäten vorgezogen zu werden. Man findet
bei ihnen hauptsächlich eine gute Sprachfertigkeit,
was in England viel Werth hat. Tüchtige Kenntnisse

der deutschen und französischen Sprache,
weniger der italienischen, jedoch häufig die Grundlage

des Lateinischen, sind fast unumgänglich
nothwendig. Musik bildet einen Hauptpunkt, um eine

gute Stelle zu erhalten. Ohne brillante Musik
kann man auch größtenteils nur auf Engagements
für jüngere Kinder aspiriren, was in jeder Hinsicht

wieder mehr Unannehmlichkeiten bringt. Dies

ist auch fast immer das Loos für Solche, welche

ihre erste Stelle ans englischem Boden suchen, bis
sie wirklich fähig sind, »MionrouAli UnAlià« zu
unterrichten. Zeichnen und sonst eine gute
elementarische Bildung ist ebenfalls obligatorisch und
dann ein feines, gesetztes Benehmen, das ist's, was
das Mädchen zur Erzieherin macht. Eine einfache

Eleganz, ein taktvolles Auftreten wird immer gute
Folgen haben. Ueberhaupt darf man darauf
bauen, daß man für das behandelt wird, für was
man gehalten wird, und hat manche arme
Erzieherin es ihrem eigenen wenig geschliffenen
Benehmen zuzuschreiben, wenn man ihr nicht die

gebührenden Rücksichten zollt. Jedoch darf auch hier
nichts übertrieben werden und kann ein usurpa-
tisches Auftreten ebenso schaden wie das Gegentheil.

Aber immerhin ist es nur zu wahr, daß
einer Erzieherin in England nicht der gebührende
Platz eingeräumt wird, niemals derjenige, wie es

in Deutschland und auf dem Kontinent überhaupt
der Fall ist. Eine Erzieherin in England muß
von vorneherein auf alle Vergnügen Verzicht leisten
und sich ans eine Art von Isolation gefaßt machen.
Es kommt sehr selten vor, daß die Gouvernante
in Gesellschaft eingeführt wird, und auch sonst ist
sie des Abends gewöhnlich aus dem Salon
verbannt. Manche ziehen dies vor; denn es bleibt
Einem so mehr Muße zur Selbstbeschäftigung,
resp. Studium; aber ach, wie soll man fähig sein,
Abends auf eigene Rechnung den armen Kopf zu
plagen, wenn man sich den langen Tag mit
Unterrichtgeben abgemüht hat? Dies ist eben ein Hanpt-
schattenpunkt im Leben einer verpönten Erzieherin:
diese Isolation, diese Einsamkeit, welche sehr ans
das Gemüth einwirkt und manchmal die traurigsten

Folgen hat.
Aber es gibt Ausnahmen und jeder Stand

hat sein Gutes und sein Uebles. Eines ist nicht zu
unterschätzen, nämlich: daß ein junges, unerfahrenes

Mädchen in England weit weniger Gefahren
ausgesetzt ist, als vielleicht in Frankreich und
Italien und daß in den bessern Zirkeln die Herren
einer Erzieherin immer mit der gebührenden
Achtung entgegentreten. Es mag wohl auch da wieder

Ausnahmen geben, aber ich spreche natürlich
im Allgemeinen und dann ist jedem seine
Selbstachtung und sein Pflichtgefühl als Schutzengel
zur Seite gestellt.

Man findet, daß die Stellen in England auch
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in finanzieller ^inftcfjt beffer gefteEt feien, bieS

mag üor menigen Sapren nop ber Saß gemefen
fein, 3tber bie immer fteigenbe SluSmapt üon Er*
Mieterinnen bemirft ein bebeutenbeS Sinfen im
Satair. SaSfetbe fpmanft je nap f^ä^igfeit ber
Konïurrentin gmifpen 25—70 Sßfttnb (Sterling.
Stellen gu 100 ißfunb merben immer fettener.
Ein llmftanb, ber bie ZPd ber Stetten in ißriüat*
päufern üerminbert ift aup bie Etabtirung bon
toteren Sputen. ßiun gibt eS aßerbingS metr
Epance für Stetten an Setuten unb gibt eS ba

aup gang gute Engagements. ÜMnpe Rieten eine

fotepe Stelle fogar einer anbern bor. Viele macten

itr Eßüd mit Sßriüatunterript, pauptfäptip in
größeren Stäbten unb bieS ift beftimmt ernpfep*
tenSmertp, ßftan ift fein eigener Çerr, niept fo
abtängig; menu eS Einem bann gelingt, eine or-
bentticpe Za^ 0tm ©tuttben gu ertatten, fo ift
man auet petuniär beffer gefteßt. Stber biefer
SSeg ftett nur erfatrenen Seprerinnen offen, fot*
cfien, metpe bereits Sanb unb Sitten fennen unb
eine gemiffe Setbftftänbigfeit erobert pabett. Set
glaube nun ben Staub ber Singe, mie fie im
Eouüemantenftanbe borfommen, genugfam aus*
einanbergefept gu paben. Z®ci $unfte bleiben
mir nop. Socp ete ip auf biefe tepten fünfte
iibergete, mup ip nid)t bergeffen, Sene, metpe
fip üießeipt gu einer $j3robefaprt nap Engtanb
berteiten taffen, auf ein Vififo aufmertfam gu
matten: auf bie ßftögtipfeit, Sßopen, üießeipt
ßftonate otne Steße in Engtanb marten gu müffen.
Unb man atnt niett, mie toftfpietig baS Seben in
Engtanb ift. Sett Euct atfo bor unb eitt nipt
üorfiptStoS in ein trauriges Etenb. SJÎancpe mopt
fiub borfieptig genug unb traepten eine Steße gu
paben, epe fie bie §eimatp bertaffen; aßerbingS
fepr tobenSroertp, aber bennoep niept immer ratp*
fam, benn fotepe Steßen, metpe burcp Stgenten
an StuSmärtige bergeben merbeit, finb niept im*
mer bie beften ; baS Vefte, maS man in biefer
^infiept tpun !ann, ift, erftenS ftp mo mögtip
um gute Empfeptitngen umgufepen unb fidp bann

genau über bie bittet unb Sßege, eine Steße gu
finben, unterrichten gu taffen.

ßhtn, gmei fünfte ntufj icp noep ermäpnen,
unb gmar, bap, roenn bie Spmierigfeiten beim

finben einer guten Steße für ^roteftantinnen
fepon bebeutenb finb, fie für Katpotifinnen fiep üer*
boppefn; bie fatpotifepe fRetigion ift in Engtanb
eben noep auf ein begrenztes Eebiet befpränft uiib
StnberSgtäubige giepeit Samen bon gleicher Kon*
feffiott bor. Qfür Katpotifünnen märe Srtanb em=

Pfeptensmertper. Um jeboep ben Katpotifinnen in
einer Vegiepmtg niiptip gu fein, füge icp bie
Stbreffen ber beften fatpotifpen 3e^unÜeu bei;
benn bieS ift ein ißunft, meteper baS Sucpen einer
Steße erleichtert unb eS ift für fatpotifpe Samen
gteiep bei iprer Ütnfunft in Engtanb oft fpmierig,
bie richtigen bittet unb 2Bege gu finben.

Sie Äbreffen tauten : To the Editor of the
Catholic Times, 83 Fleet Street, London,

unb: To the Editor of the Tablet 27
Wellington, Street Strand London.

Stucp mürbe icp eS für ratpfam finben, miep

für gute Empfeptungen unb ißroteftion bon gut
fatpotifper Seite umgufepen. Sonft mürbe icp bie

„SimeS" unb „SJÎorningpoft" für Snferate em*
pfepfen, aber bieS füprt miep eben auf ben testen
ißunft.

ES ift eine anerfannte, pöcpft tobenSmertpe
Sacpe, bap Sepmeiger im StuStanbe unb gerabe
auf engtijcpem Voben für fteßentofe Ergieperinnen
grope 9Serbienfte geerntet. So ejiftiren meines
SSiffenS gmei fepr empfeptenSmertpe 5tfpte für
junge Samen, metepe burcp Sepmeiger in'S Seben
gerufen morbeu. Sie Seele beS einen Kaufes ift
Mstr. Pasteur du Ponté de la Harpe, ber fiep
um baS Gouvernanten Home 16 Powis Terrae
Westbourne Park London W. fepr üerbient ge=
maept. 9Kan finbet borten für berpättniBmäpig
geringe bittet für beliebige 3eit Unterfunft unb
roirb auf bie näcpfteu bittet unb Sßege aufmerf^
fam gemaept, fiep eine Steße gu berfdjaffen.

SaS anbere Home ift Swiss House 15 Mec-

lenburg Square London W. SeptereS ift, fo
biet mie Scpreiberin bieS naep Stugenfcpein be-

riepten tann, ebenfaßS ein fepr anftänbigeS §auS
unter ißroteftion berfepiebener einftupreidper ScpmeL
gerfamitien; auep merben pier SPäbcpen
aufgenommen, metepe Steßen atS S3onne fuipen.

Sn einem fotepen ^ome finbet jebe junge Same
mirftiep ein §eim, unb inmitten einer Eefeßfcpaft
bon gebitbeten Samen; unter bem SSieberftang ber

peimatpticpen ^biome, füptt man fidp naep ber
Srennung bon ber §eimatp meniger bertaffen unb
ungtiieftiep atS bieS in einem Sßrioatpaufe biet=

leicht ber gaß märe. "Unb borten, mie gefagt, mirb
man auf bie 9Jtittet unb SSege gum finben einer
Steße aufmerffam gemaept ; fei eS burcp 2tnnon*
cen in ben berfepiebenen 3eüungen ober burcp
ÜSermenbung bon Agenten, bereu eS batb fo biete

gibt mie Ergieperinnen unb auf metepe Scpreiberin
fetbft niept fo biet pätt. ES tommt auep oft bor,
baff man bom §ome aus eine Steße befommen
fann unb mürbe icp jeber Same ben Eintritt in
ein fotdpeS §auS nur empfepten.

Unb nun, naepbem ich î° ^ie möglich
ein getreues 93ilb über baS ErgiepungSmefen ge^
geben, münfepe icp Sitten, metepe ben töeruf gu
biefem Staube füpten, Etüd unb ßltutp. Es ift
eine ebte, grope Stufgabe unb man fann oft bie

^riiepte feiner eigenen Saat in feinen ßbgtingen
ernten. Unb bann bilbet im Sturme beS SebenS

fiep ber Eparafter unb man pat mepr Eetegen*
peit, ben ^origont feines geiftigen SBiffenS gu er-
meitern. Sm Vertrauen auf ben Segen üon Oben
unb ini SBemuptfein feiner eigenen ®raft unb

f^äpigfeit überminbet man SSieleS unb fommt
feptieptiep noep an'S 3iet feiner SBünfcpe unb mopt
Sem, ber fiep bei feinem SebenSenbe fagen fann,
bap er niept nur fiep fetbft, fonbern fiep auep
Slnbern nüptiep gemaept! El. s.

/ I

pie ®rniil|rttn00iurife kr arkitrnkit plttffftt
in kr Sdimcih

Sap bie burcpfdpnittticpe Ernäprung unfereS
SlotfeS (ber arbeitenben Staffen) mit bem ßJiape
feiner StrbeitSteiftungen uiipt im richtigen 33er-

pättniffe ftept, pat bie unter obigem Sitet erfepie-
nene mertpooße Siprift beS §errn Dr. Siputer
in übergeugenber SSeife bargetpan. Sie früpere,
fräftigere ßtäprmeife burcp Üßätcp unb öütfen=
früepte ift gröptentpeitS burcp Steifen oon ge=

ringem ßtäprgepatte unb burcp üerfeptebene ßteig=

mittet erfept morbeu. SBaS SBuitber, roenit baS

33otf an Äraft gurücffommt unb gange Staffen
unb Stpiepten beSfetben niept miffen, mie ein ge=

funber unb rationeß ernäprter SJÎenfip empfiitbet.
ES barf gmar niept Beitritten merben, bap bie

ßteugeit unenbtiep üiet getpan pat unb je tänger
je mepr tput, um auf bem gropen unb raieptigen
©ebiete ber Ernaprungêfrage baS Sitte gu üer=
toßfommnen unb noep niept SagemefeneS, ßteueS

gu fepaffen. töon biefen Steueruugen aber fo
atmen bie menigften nur ben arbeitenben Staffen
gu gute, fie finb feine eigenttiepen SSotfSnaprungS^
mittet unb finben ipren Tonfilm meiftenS nur in
ben Ä'üepett ber Sßoptpabenben unb ßteiepen. Um
fo freubiger ift eS baper gu begrüpen, menu ge^

meinniipige Scanner ficp'S gur Stufgabe maepen,
ba gu helfen, mo eS mirftiep Siotp tput unb für
baS Sßotf etmaS peroorgubringen, baS feineu fpe=

gießen ErnaprungSbebürfttiffen in jeber töegiepung

mirftiep bient.
Sotcp eprenpafteS, pöcpft oerbanfenSmertpeS

Streben begegnet unS in ben S3entüpungett beS

^errn SRaggi, S3efiper ber Steumüpte ^empttpat
unb ber Äunftmiipte 3^^- SfuSgepettb oon ber

ermiefenett Spatfacpe, bap burcp |)ütfenfritcpte bie

rationeße Ernäprung beS SJtenfcpen am rationeß=
ften bemerffteßigt mirb, fomopt in töegiepung auf
ben Stufbau ben Körpers, atS auep begügti^ ber

Stücfficpten auf bie ®oftenfrage, pat therr ^nStß
eS mit gropeit Opfern an un^ unters

nontmen, bie |)ütfenfrücpte in einer SSeife pergu^

fteßen, bap jebem Einmanbe, ber bent Eenup üon
^ütfenfrücpteu fottft üon üerftpiebenen Seiten ent-
gegengebraept mirb, mit Erfolg begegnet merben
fann.

Sap ber aßgemeine Eebraucp ber ^ütfenfritepte
üietfaep in Stbnapme gefommen ift, barf fiigtiep
ber Verbreitung ber ^nbuftrie gur Saft gefegt
merben. Sie rieptige Zubereitung ber^ütfenfrücpte
erforbert üiet Zeit itnb Slcptfamfeit, metd)7 VeibeS
in inbuftrießen Eegenben bem ^oepen niept mepr
gemibmet merben fann, feit auep bie grauen fo
üietfaep genötpiget finb, ipre Zeit ber beruflichen
ober gdkifarbeit gu mibmen. Su ber Eile unb
beSpalb fdt)tecpt gubereitete öütfenfrüdpte befamen
bem opnepitt gefepmäepten Étagen beS SlrbeiterS,
beffen burcp manepertei äupere Umftänbe bereits
geftörter Verbauung niept gut unb fo fagte er
fiep üom ©enuffe berfelbett toS, gur Eenugtpuung
beS in ber Jlücpe befepäftigten ^rauenüolfeS, baS
fiep recht fdptteß bagu üerftepen fonitte, ben rafcp
gebrauten Sröfter „Kaffee" auep Wittags auf bem

Sifcpe erfepeinen gu taffen.
Sie SeguntinojemSMparate ßltaggi nun petfett

biefem llebetftanbe üoßftänbig ab. Zur ^erfteßuug
einer üorgitgtiep naprpaftett uttb auSgegeidjitet mun=
benben Vopnenfuppe erforbert eS faurn eine Vier-
tetftunbe unb üermöge forgfättigfter, bem Ztoecfe
angepapter ^Bearbeitung ber ^ütfenfritepte ift ber
Eenup fotdper Suppe auep bent betifateften SJtagen
guträgtiep.

Ein meiterer fepr bemerfeitSmertper Vortpeit,
ben biefe neuen Präparate bieten, ift bereu üer=
pättnipmäpige Vittigfeit. Ser ^ßreiS beS ^ito
biefer naprpaften, prächtigen Slîepte üariirt gmi=
fchen 70—80 Etappen. ES taffen fiep barauS
audj bie üerfd)iebenften einfachen unb fontptigir^
teren SJÎeptfpeifen unb ^'uepett bereiten unb ift bie

Zufammenfteßung mit Kartoffeln eine befonberS
gmedmäpige unb angettepme.

SaS Seguminofen=SJÎept fann auep gu Vrob
üerarbeitet merben, maS feiner Verroenbitttg im
fpauSpatte nodp bebeutenben Vorfcpub leiften mirb.

ES ift fepr gu müttfepen, bap bie Seguminofe
Sftaggi iit fürgefter grift reept allgemein befanttt
merbe unb üorerft iit ben Küdjen Serjenigen itt
Eebraucp gegogett merbe, betten baS SSopt beS

VotfeS am §ergen liegt unb metepe bie Koften
beS StnfaufeS uttb SILtpe ber Verfucpe ber ar^
beitenben Klaffe gerne atS Opfer barbringen.

ES foßten and) VolfSfücpett unb Speife=
anftatten bie neuen Seguminofenniepte in üer=

fdpiebener Stnroenbung auf bett Speifegebbetn figu-
riren taffen, bamit fiep piefür Sntereffirenbe bttrdj
eine beliebige Vrobe auf bequeme SSeife über baS
Steue ein Urtpeit bitbett uttb baSfetbe je naep

Vefunb im eigenen hauSpatte üermenben fönnten.
SBir fetbft finb oon ben üerfepiebenett Sorten

SeguminofemtDtept fepr befriebigt unb patten baS

Vergnügen, unfer Urtpeit auep üon eittetn bettfett«

ben unb ftrebfamett §auSüater beftätigt gu pttben.

Siefer, ein tücptiger Seprer ttttb bemäprter Er=

gieper, gept ebenfaßS üott bent @ruubfape auS,
bap fomopt bie Kinber atS auep bie peranmad)fettbe
Sugenb mit einfacher Koft am rationeßften unb

beften genäprt feien.. SttS biefem Z^ede in gang
befonberer SSeife eittfpredjeitb, üermeitbet er eben*

faßS bie Seguminofe ßftaggi, metepe feine babei

trefftiep gebeipenbett Kinber mit Vorliebe geniepen.
SJtan fagt : „giir ttnfere Kinber ift gerabe

baS Vefte gut genug" uttb man fagt eS ttidjt mit
Uurecpt, nur mup man fiep iibergeugett, maS itt
richtigein Sinne mirftid) and) baS Vefte ift. Sie
hiitfenfrücpte fittb beut tpeurett uttb üott Kinbertt
burepfdjuitttiep nipt beliebten ^teifdje an Stäpr*
gepalt ebenbürtig

_

uttb pabett bie Erfteren ttop
ben Vortpeit, bap fie itt ^orm üott ftüffigen Suppen
unb Vreiett fetbft bem garten finbtiepen Sitter tttuttb*
gerept unb beffen fDîagett affimitirbar geittadjt
merben fönneit. Ein Kittb, baS reidjtip mit gut*
gubereiteteit §ütfenfriipten genäprt mirb, pat er*
fapruttgSgemäp eitt beffer entmicfelteS, friiftigereS
Kitopeitgerüfte aufgumeifen, als ein fotpeS, paS
mit bett foftbarfteu frentbett Ergeugniffen aufge*
gogen mürbe. (Sie tpeure Revalenta arabica,
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in finanzieller Hinsicht besser gestellt seien, dies

mag vor wenigen Jahren noch der Fall gewesen
sein. Aber die immer steigende Auswahl von
Erzieherinnen bewirkt ein bedeutendes Sinken im
Salair. Dasselbe schwankt je nach Fähigkeit der
Konkurrentin zwischen 25—70 Pfund Sterling.
Stellen zu 100 Pfund werden immer seltener.
Ein Umstand, der die Zahl der Stellen in
Privathäusern vermindert ist auch die Etablirung von
höheren Schulen. Nun gibt es allerdings mehr
Chance für Stellen an Schulen und gibt es da

auch ganz gute Engagements. Manche ziehen eine

solche Stelle sogar einer andern vor. Viele machen

ihr Glück mit Privatunterricht, hauptsächlich in
größeren Städten und dies ist bestimmt empfeh-
lenswerth. Man ist sein eigener Herr, nicht so

abhängig; wenn es Einem dann gelingt, eine
ordentliche Zahl von Stunden zu erhalten, so ist
man auch pekuniär besser gestellt. Aber dieser
Weg steht nur erfahrenen Lehrerinnen offen,
solchen, welche bereits Land und Sitten kennen und
eine gewisse Selbstständigkeit erobert haben. Ich
glaube nun den Stand der Dinge, wie sie im
Gouvernantenstande vorkommen, genugsam
auseinandergesetzt zu haben. Zwei Punkte bleiben
mir noch. Doch ehe ich auf diese letzten Punkte
übergehe, muß ich nicht vergessen, Jene, welche
sich vielleicht zu einer Probefahrt nach England
verleiten lassen, auf ein Risiko aufmerksam zu
machen: auf die Möglichkeit, Wochen, vielleicht
Monate ohne Stelle in England warten zu müssen.
Und man ahnt nicht, wie kostspielig das Leben in
England ist. Seht Euch also vor und eilt nicht
vorsichtslos in ein trauriges Elend. Manche wohl
sind vorsichtig genug und trachten eine Stelle zu
haben, ehe sie die Heimath verlassen; allerdings
sehr lobenswerth, aber dennoch nicht immer rathsam,

denn solche Stellen, welche durch Agenten
an Auswärtige vergeben werden, find nicht
immer die besten; das Beste, was man in dieser

Hinsicht thun kann, ist, erstens sich wo möglich
um gute Empfehlungen umzusehen und sich dann

genau über die Mittel und Wege, eine Stelle zu
finden, unterrichten zu lassen.

Nun, zwei Punkte muß ich noch erwähnen,
und zwar, daß, wenn die Schwierigkeiten beim
Finden einer guten Stelle für Protestantinnen
schon bedeutend sind, sie für Katholikinnen sich

verdoppeln; die katholische Religion ist in England
eben noch auf ein begrenztes Gebiet beschränkt und
Andersgläubige zieheu Damen von gleicher
Konfession vor. Für Katholikinnen wäre Irland
empfehlenswerter. Um jedoch den Katholikinnen in
einer Beziehung nützlich zu sein, füge ich die
Adressen der besten katholischen Zeitungen bei;
denn dies ist ein Punkt, welcher das Suchen einer
Stelle erleichtert und es ist für katholische Damen
gleich bei ihrer Ankunft in England oft schwierig,
die richtigen Mittel und Wege zu finden.

Die Adressen lauten: 1?0 Ills LcUtor ot' tlls
datllolie Tinass, 83 Illsst 8trsst, Uouäou,

und: 1c> tlls Läitor sl tbs ladist 27 ^Vsl-
liuZtou, Ltrsst Ztraiid Uouäou.

Auch würde ich es für rathsam finden, mich

für gute Empfehlungen und Protektion von gut
katholischer Seite umzusehen. Sonst würde ich die

„Times" und „Morningpost" für Inserate
empfehlen, aber dies führt mich eben auf den letzten

Punkt.
Es ist eine anerkannte, höchst lvbenswerthe

Sache, daß Schweizer im Auslande und gerade
auf englischem Boden für stellenlose Erzieherinnen
große Verdienste geerntet. So existiren meines
Wissens zwei sehr empfehlenswerthe Asyle für
junge Damen, welche durch Schweizer in's Leben
gerufen worden. Die Seele des einen Hauses ist
Ästr. Uastsur à louts (is la Harps, der sich

um das douvsl-nautsn Norus 16 lovviZ lsrras
1^68td0uru6 laà louckou sehr verdient
gemacht. Man findet dorten für verhältnißmüßig
geringe Mittel für beliebige Zeit Unterkunft und
wird auf die nächsten Mittel und Wege aufmerksam

gemacht, sich eine Stelle zu verschaffen.
Das andere Roms ist Lvviss Uouss 15 ào

IsudurZ L^uars louckou Letzteres ist, so

viel wie Schreiberin dies nach Augenschein
berichten kann, ebenfalls ein sehr anständiges Hans
unter Protektion verschiedener einflußreicher
Schweizerfamilien; auch werden hier Mädchen
aufgenommen, welche Stellen als Bonne suchen.

In einem solchen Home findet jede junge Dame
wirklich ein Heim, und inmitten einer Gesellschaft
von gebildeten Damen; unter dem Wiederklang der

heimathlichen Idiome, fühlt man sich nach der
Trennung von der Heimath weniger verlassen und
unglücklich als dies in einem Privathause
vielleicht der Fall wäre. Und dorten, wie gesagt, wird
man auf die Mittel und Wege zum Finden einer
Stelle aufmerksam gemacht; sei es durch Annoncen

in den verschiedenen Zeitungen oder durch
Verwendung von Agenten, deren es bald so viele
gibt wie Erzieherinnen und auf welche Schreiberin
selbst nicht so viel hält. Es kommt auch oft vor,
daß man vom Home aus eine Stelle bekommen
kann und würde ich jeder Dame den Eintritt in
ein solches Haus nur empfehlen.

Und nun, nachdem ich so viel wie möglich
ein getreues Bild über das Erziehungswesen
gegeben, wünsche ich Allen, welche den Beruf zu
diesem Stande fühlen, Glück und Muth. Es ist
eine edle, große Aufgabe und man kann oft die

Früchte seiner eigenen Saat in seinen Zöglingen
ernten. Und dann bildet im Sturme des Lebens

sich der Charakter und man hat mehr Gelegenheit,

den Horizont seines geistigen Wissens zu
erweitern. Im Vertrauen auf den Segen von Oben
und im Bewußtsein seiner eigenen Kraft und

Fähigkeit überwindet man Vieles und kommt

schließlich noch an's Ziel seiner Wünsche und wohl
Dem, der sich bei seinem Lebensende sagen kann,
daß er nicht nur sich selbst, sondern sich auch
Andern nützlich gemacht! xi. s.

/

Die Ernährungsweise der arbeitenden Klassen

in der Schweif.

Daß die durchschnittliche Ernährung unseres
Volkes sder arbeitenden Klassen) mit dem Maße
seiner Arbeitsleistungen nicht im richtigen
Verhältnisse steht, hat die unter obigem Titel erschienene

werthvolle Schrift des Herrn Dr. Schuler
in überzeugender Weise dargethan. Die frühere,
kräftigere Nährweise durch Milch und Hülsenfrüchte

ist größtentheils durch Speisen von
geringem Nährgehalte und durch verschiedene
Reizmittel ersetzt worden. Was Wunder, wenn das
Volk an Kraft zurückkommt und ganze Klassen
und Schichten desselben nicht wissen, wie ein

gesunder und rationell ernährter Mensch empfindet.
Es darf zwar nicht bestritten werden, daß die

Neuzeit unendlich viel gethan hat und je länger
je mehr thut, um auf dem großen und wichtigen
Gebiete der Ernährungsfrage das Alte zu
vervollkommnen und noch nicht Dagewesenes, Neues

zu schaffen. Von diesen Neuerungen aber kommen

die wenigsten nur den arbeitenden Klassen

zu gute, sie sind keine eigentlichen Volksnahrungsmittel
und finden ihren Konsum meistens nur in

den Küchen der Wohlhabenden und Reichen. Um
so freudiger ist es daher zu begrüßen, wenn
gemeinnützige Männer sich's zur Aufgabe machen,
da zu helfen, wo es wirklich Noth thut und für
das Volk etwas hervorzubringen, das seinen

speziellen Ernährungsbedürfnissen in jeder Beziehung
wirklich dient.

Solch ehrenhaftes, höchst verdankenswerthes
Streben begegnet uns in den Bemühungen des

Herrn Maggi, Besitzer der Neumühle Kemptthal
und der Kunstmühle Zürich. Ausgehend von der

erwiesenen Thatsache, daß durch Hülsenfrüchte die

rationelle Ernährung des Menschen am rationellsten

bewerkstelligt wird, sowohl in Beziehung auf
den Aufbau den Körpers, als auch bezüglich der

Rücksichten auf die Kostenfrage, hat Herr Maggi
es mit großen Opfern an Zeit und Geld
unternommen, die Hülsenfrüchte in einer Weise herzu¬

stellen, daß jedem Einwände, der dem Genuß von
Hülsenfrüchten sonst von verschiedenen Seiten
entgegengebracht wird, mit Erfolg begegnet werden
kann.

Daß der allgemeine Gebrauch der Hülsenfrüchte
vielfach in Abnahme gekommen ist, darf füglich
der Verbreitung der Industrie zur Last gelegt
werden. Die richtige Zubereitung der Hülfenfrüchte
erfordert viel Zeit und Achtsamkeit, welch' Beides
in industriellen Gegenden dem Kochen nicht mehr
gewidmet werden kann, seit auch die Frauen so

vielfach genöthiget sind, ihre Zeit der beruflichen
oder Fabrikarbeit zu widmen. In der Eile und
deshalb schlecht zubereitete Hülsenfrüchte bekamen
dem ohnehin geschwächten Magen des Arbeiters,
dessen durch mancherlei äußere Umstände bereits
gestörter Verdauung nicht gut und so sagte er
sich vom Genusse derselben los, zur Genugthuung
des in der Küche beschäftigten Frauenvolkes, das
sich recht schnell dazu verstehen konnte, den rasch
gebrauten Tröster „Kaffee" auch Mittags auf dem

Tische erscheinen zu lassen.
Die Leguminosen-Präparate Maggi nun helfen

diesem Uebelstande vollständig ab. Zur Herstellung
einer vorzüglich nahrhaften und ausgezeichnet
mundenden Bohnensuppe erfordert es kaum eine

Viertelstunde und vermöge sorgfältigster, dem Zwecke
angepaßter Bearbeitung der Hülsenfrüchte ist der
Genuß solcher Suppe auch dem delikatesten Magen
zuträglich.

Ein weiterer sehr bemerkenswerther Vortheil,
den diese neuen Präparate bieten, ist deren
verhältnißmäßige Billigkeit. Der Preis des Kilo
dieser nahrhaften, prächtigen Mehle variirt
zwischen 70—80 Rappen. Es lassen sich daraus
auch die verschiedensten einfachen und komplizir-
teren Mehlspeisen und Kuchen bereiten und ist die

Zusammenstellung mit Kartoffeln eine besonders
zweckmäßige und angenehme.

Das Leguminosen-Mehl kann auch zu Brod
verarbeitet werden, was seiner Verwendung im
Haushalte noch bedeutenden Vorschub leisten wird.

Es ist sehr zu wünschen, daß die Leguminose
Maggi in kürzester Frist recht allgemein bekannt
werde und vorerst in den Küchen Derjenigen in
Gebrauch gezogen werde, denen das Wohl des
Volkes am Herzen liegt und welche die Kosten
des Ankaufes und Mühe der Versuche der
arbeitenden Klasse gerne als Opfer darbringen.

Es sollten auch Volksküchen und
Speiseanstalten die neuen Leguminosenmehle in
verschiedener Anwendung auf den Speisezeddeln figu-
riren lassen, damit sich hiefür Jnteressirende durch
eine beliebige Probe auf bequeme Weise über das
Neue ein Urtheil bilden und dasselbe je nach

Befund im eigenen Haushalte verwenden könnten.

Wir selbst sind von den verschiedenen Sorten
Leguminosen-Mehl sehr befriedigt und hatten das

Vergnügen, unser Urtheil auch von einem denkenden

und strebsamen Hausvater bestätigt zu finden.
Dieser, ein tüchtiger Lehrer und bewährter
Erzieher, geht ebenfalls von dem Grundsatze aus,
daß sowohl die Kinder als auch die heranwachsende

Jugend mit einfacher Kost am rationellsten und

besten genährt seien.. Als diesem Zwecke in ganz
besonderer Weise entsprechend, verwendet er ebenfalls

die Leguminose Maggi, welche seine dabei

trefflich gedeihenden Kinder mit Vorliebe genießen.
Man sagt: „Für unsere Kinder ist gerade

das Beste gut genug" und man sagt es nicht mit
Unrecht, nur muß man sich überzeugen, was in
richtigem Sinne wirklich auch das Beste ist. Die
Hülsenfrüchte sind dem theuren und von Kindern
durchschnittlich nicht beliebten Fleische an Nährgehalt

ebenbürtig und haben die Ersteren noch
den Vortheil, daß sie in Form von flüssige!: Suppen
und Breien selbst dem zarten kindlichen Alter
mundgerecht und dessen Magen assimilirbar gemacht
werden können. Ein Kind, das reichlich mit
gutzubereiteten Hülsenfrüchten genährt wird, hat
erfahrungsgemäß ein besser entwickeltes, kräftigeres
Knochengerüste aufzuweisen, als ein solches, das
mit den kostbarsten fremden Erzeugnissen aufgezogen

wurde. lDie theure Usvalsià arabisa,
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bie fcfjoit fo manchem ftttbe gu ©efunbßeit mib

fraft oerßolfen, ift ermtefenermaßett nichts An*
bereS, als ein aus ^ixlfenfrü^ten ^ergefteUteê Vießl.

gu befonberS itbergeugenber SBetfe bestätigt

bteje ©rfaßrung and) Dr. 9R. <3d)terifer in feinem

üerbtenfKtcßen, prächtigen Vkrfe : f,3duftrirte3ahn=
unb äJhmbpflege" in bem Abfdjnitte: ©jnfluß ber

(Ernährung auf bie 3aßne- Arn ©djluffe ber für
gebermann, gang befonberS aber für benfenbe

©Kern, feßr intereffanten Abßanblung fagt her*

felbe : gß ®rbfen, Sinfen unb Voßiten, fo fönnen
beine 3ähne Kronen!

2BaS nun aber beim Keinen finbe ben Körper
fräftig aufbaut, baS muß aud) ber SBeiterentroide*

lung be§ ermadjfeiten SUfattjcßen ooit unbebingtem
üftuüen fein unb eS liegt baßer in gebertnannS

felbfteigeuem gittereffe, bie ebenfo mertljoollen als

gemeinnützigen Veftrebuitgen §errn üftaggi'S burdj
priifenbe 95erfutf|e gu unterftüßen. Xie ©rrungen*
fdjaft ift für unS eine um fo bemerfenSroertßere,
als fie intanbifdfjem gleiße, ittlänbifdjer gorfcßung
unb oaterläubifcßem ©treben gu oerbanfen ift.

2ßir hoffen guoerfidjtlid), baß recht manche

forglicße ^auêmutter biefe Anregung beachten unb

gemiffenhafte Verfucße mit beut 2eguminofeu*9JM)l
öeranftatten wirb. gebent paquet ber oerfcßiebenen

9J£eßlforteit ift bie cßemifdje Analßfe beigegeben,

nebft ©ebraucpanmeifung. XaS ^XuêfinDen mei*

terer Vegepte für Vermenbuttg ber neuen $räpa*
rate ift ©ache intelligenter unb eiufichtiger fließen*
regeutinnen, gu bereit fDUttßeiluug an unfere £e*

ferinuen mir allegeit mit Vergnügen bereit finb.

pits finmajjp tirrfdjicbcitcr friidjtc unïr (5f=

rniiff in Mi
©urf en. Sttatt mäfcht bie gum ©inlegen be*

ftimmten ©urfen, melcße raeber groß noch Se^
fein biirfen, fomie aud) fattreS firfcßlaub, uttb
breitet beibeS 20 bi» 24 ©tunben au einem luf*
tigen Orte gum Xrodnen auS. hierauf bringt
man bie ©urfen mit gefcßnittener Xille unb bem

firfdjlaube fdßicßtmeife in ein eidjene» gaß, mel*

d)eS üorher eine SSeile mit fiebenbem Gaffer an*
gefüllt geftanben hat, aber mieber üöllig auSge*
fühlt ift, unb iiberftreut jebe ©d)id)t mit gröblich
geftoßenem ©oriaitber. Xanit gießt mau abge*
fotteneS unb mieber erfalteteS gefalgeneS Sßaffer
barauf unb läßt fie ait einem temperirteu Orte
abgähren. «fpernacß oermaßrt matt baS gaß gut,
baß feine Suft einbringen fönite, unb bringt e»

in ben Heller auf eine Vanf ober etmaS ber*
gleichen, bantit eS nicht auf ben ©rbboben gu fteßen
fomnte, med battit bie ©urfen fid) nidjt fo gut
halten mürben, ©ollte fid) in einem feuchten Heller
ait baS gaß ©cßimmel anlegen, fo mug man ihn
öfter» abmifdjen ; auch ift nöt^ig, biëmcilen nach*
gufehett, ob ba» SÖSaffer noch bis obenauf fteße,
mibrigenfallS abgegoltene» unb mieber erfaltete»
SSBaffer nadjgegoffen merben muh. £>at man ©e*
legeitheit, baS gaß burd) einen fitfer oerfpnttben

gu laffen, moburöh fid) bie ©urfen am längften
halten, fo oerforft matt nach ^em ^X&gäfjren bie

iit bem Xedel befiitblid)e Oeffnung redjt feft unb

ftürgt eS alle Xage um.
©ut ift eS, menu man bie ©urfen iit ein 2Beiit*

faß legen fanit, ba fie fich überhaupt in gaffern
meit beffer halten als itt köpfen. SBer fie redjt
fauer gtt haben münfcßt, barf nur etmaê geflogenen
Sßeinftein bagu nehmen. 9Kan legt fie aud) gu*
meilett mit goßanniSbeerlaub uttb SÜBeinlaub ein,
moburch fie gmar einen fehr guten ©efd)tnad be*

fommen, fich aüer nicht lange halten, beffer hin*
gegen finb SBeinrattfen.

ÜJftmmt man gum ©inlegen ber fattreit ©urfeit
©icheitlaub, fo merben fie hurt unb halten lange.
Süftaitcße übergießen fie auch nachher bloS mit
frifd)em, gefallenen SBaffer ober ftreueit ba» ©alg
gmifchen jebe ©chid)t ©urfett.

|iir bas

2Ö äff erb ich ter ßitt. tiefer litt mirb auf
folgeube SSeife bereitet: 13 fein geputoerter §am*
merfd)lag, Vs fein gepuloerte 3fegel 1/3 unge*
löfchter, puloerifirter ^alf, mit Sauge angemacht
unb im frifdjett ^uftanbe gebraucht. SOlait erl)ält
baburch ben beften nmfferbidjten litt.

* ^

©ipêfiguren marmoräl)nlid) gu mad)eit.
®ie Figuren merben mit einer OJiifdjung öon
2 Xl)eile'n ©tearin, 2 ^heilen oenetianifcf)er ©eife,
1 Sfheit Sßottafdje, in Staffer aufgelöst, mehrere
SRale nacheinanber itberftridhen; bie fßottafche mirb
guerft aufgelöst unb mit biefer Söfung mirb bie

©eife unb bas ©tearin burdj lochen oereinigt,
fo bah bie Sauge bünnflüffig ift; bie fflüffigfeit
fann erft brei Xage nach ihrer Anfertigung ge*

braucht merbeit.
*

Prüfung be» Xr itt f m affer». AI» l)öd)ft
einfaches Littel, fid) oon ber Feinheit beS Xrinf*
mafferS begüglid) ber nur gu oft in bemfelben ent*

haltenett Phosphate ober organif^eu ©toffe leicht
unb fidjer überzeugen gu fönnen, braucht matt eine

gemöl)nfid)eArgneiflafd)emitbembetreffenben3Baffer
gu füllen, biefe, nad)bent matt ein ©tüdchett §ut*
guder hiaeingemorfen, inöglihft litftbidjt gu Oer*

gapfen unb bann einige Xage att einem hellen
Orte flehen gu laffen. Se Karer baS eingefüllte
ASaffer bann geblieben, befto reiner ift baS ASaffer,
mährenb eine mehr ober ntinber ftarfe milchige
Xritbung in bentfelben beffen ftärfere ober fdjmädjere
Verunreinigung mit ben genannten ©toffen mit
©icherheit ermarten lüht.

*
* *

©emüfe, m eld)er Art eS fei, fonferoirt
man auf bie einfachfte SSeife, inbem matt att einem

trodenen Ort eine lifte ober ein gaff aufftellt,
^ochfalg auf ben Vobett ftreut, >barauf eine Sage
©emüfe legt, bieS mieber mit ©alg beftreut unb

fo fortfährt, bis baS ©efüjj völlig angefüllt ift;
bie oberfte Sage muß natürlich ©alg bilben unb
baS ©efäh gut gugebedt merben. derartig auf*
bemahrte' ©emüfe halten fid) mie iit ©isfellerit,
fie müffen jebocf) üor bem Äod)en gebrüht merben.

Ileiuc giittheiltutgcn.

©ine nad)al)men»merthe Sbee hat bie ©emeinbe

Vudjê im Aar g au bei Anlaß ihrer bieSjäl)-
rigen ©hülerreife in fßrajiS gefe|t. ©ämmtlidjen
©hülerit mürbe (Gelegenheit gegeben, burd) Ar=
beiteit int ©emeinbemalbpflanggarten fidj baS gange
nöthige fReifegelb oorerft gu oerbienen, burd) mel*

d)e» Vorgehen mand)erlei Vortheile ergmedt mur*
ben. ©ittnial mürben bie ©Item üor Opfern für
bie Veife bemaljrt. ©obann mürbe es baburd)
and) bent Aermften möglich, ait ber gemeinfainen
^rettbe ebenfo mol)lbered)tigt theilgunehmen, mie
baS Äinb beS SBohlhabenbeu, ohne auf Almofen
ober fonftige Unterftüßuttgen unb Veiträge ange*
miefen gu fein. Sm fernem lernten bie ßiitber
arbeiten, fie Kriegten Suft unb $reube att ber
Arbeit uttb il)re Vefriebigung barüber, etmaS 9Kiß*
licf)eS mirfeit unb leiften gu fönnen, mar feines*

megS gering, ©nblich, unb baS ift nid)t am ge*

ringften angufhlagen, lehrt ein folcheS Vorgehen
bie Sugenb, baß jebe £yreube, jeber ©enu| gu*
erft felber oerbieut merben folle: ©rft bie Arbeit,
bann ber ©ettuß.

*
* *

XaS ©rgiehungsbepartement ooit ©olotl)unt
hat für biefeS Sal)r einen ^urS gur §eranbilbung
ooit Arbeitslehrerinnen angeorbttet. Xer ^urS
bauert oom 17. Auguft bis unb mit 13. ©ep*
tember uäd)ftl)in. 3ur Xl)Alnahme merben guge*

laffen, fofern fie baS 17. AlterSjal)r gurüdgelegt
haben : a. ©old)e Arbeitslehrerinnen, bie noch

feinem ®urS beigeroohnt haben unb nicht im Ve*

fi|e eines SöahtfähigfeitSgeugniffeS finb. b. ©old)e
Vemerberittnen, meld)e fid) gu Arbeitslehrerinnen
aushüben unb baS SBahlfäf)igfeitSgeugnih erlangen
molleit. Xer Unterricht tljetlt fich m ©chulunter*
rieht unb Unterricht in ben meiblid)en |>anb*
arbeiten (Dianen, ©triden, gliden, 2Säfd)egeichnen
unb 3ufd)neiben). Xie Xfieilnehmerinnen erhalten
nach ©chluh beS fiurfeS 3eugniffe über ißre Ve*
fäf)igung. Vor Vegittn beS ÄurfeS finbet eilte

Vorprüfung über ben Vefiß ber nötl)igen ©cEjul*

fenntniffe ftatt. üDiit ber HurSleitung finb be*

traut: ^>r. ©chulbireftor V. SBph in ©olotl)urn,
grl. Amiet, Arbeitslehrerin iit ©olotljurit, uttb

grl. jjrei, ArbeitSlef)reriu in Ölten.

^ *
Sn XhufiS (Viinben) mirb ootit 8. ©eptember

bis 18. Oftober nachftjjin ebenfalls ein UebuttgS*
furS für ArbeitSlehrerinnen ftattfinben, an mel*

chent girfa 30 Sehrerinnett theilneljmen fönnen.
Xie Xheilnehmerinnett biirfen nicht meniger als
17 unb nicht mehr als 30 Saf)te gählen, rniiffen

ber beutfeßen ober romanifdjett ©pradhc mäd)tig
fein unb haben fid) itt einer Vorprüfung barüber

auSgumeifen, baß fie einige fyertigfeit im ©triden,
Spähen unb fyliefen uttb orbentlicße fenntniffe in
ben ©chulfädhern Sefett,. ©cßreibett unb, Vedinen
beftßett. Xie Xheilnehmerinnett erhalten baS ttäm*

liehe Veifegelb, mie bie Seßrer an bett iRepetir*
furfen, unb mäfjrenb ber Xauer beS furfuS ein

Xaggelb oon gr. 1. 20, mogegen fie fid) Oer*

pflidjten müffeti, minbeftenS 3 Saßre af§ Arbeits*
lehrerinnett an einer ©emeinbefd)ule im fanton
gu mirfen. Anmelbungeu oon ArbeitSlehrerinnen
für biefen UebuttgSfurS, meldje bis ant 23. b. an
bie ©djulinfpeftoren gu richten finb, merben

oon biefen bent ©rgiel)ungSrathe übermittelt.

^ *
Xie Verliiter „ipoft" oerpffentlid)t folgeube

3ufd)rift: SSeuige haben eilte Ahnung, mie fd)led)t

grauenarbeit iit Verlin begabt mirb. ©iiiige ©e*

fcßäfte gahlett für einen fertigen mollenen fnahen*

angug mit piffebefaß 50 Pfennig (girfa 60 ©t.),
für Xanten*Xricottaillen mit fitöpfett uttb fttopf*
löd)ern 50 Sßfg., für ein Xußenb garnirter ©<hür*

gen 40 ipfg., für ein Saquet 50 fßfg., für ein

s^?aar §errenbeinfleiber -30 fßfg, 9J7an bebenfe,

mie oiele anhaltenbe Arbeit nötßig, um für eine

eingelne ißerfoit beit Unterhalt babureß gu be*

fd)affen, unb gar für eine SBittme, bie ißre finber

ernäßren muß.

gdctite gutter feltg;.

2Öer lit im 58eü |"o fromm unb füll '?

3 weib nit, toaä i fäge loiü!
©öf)nb tuegit b'cötueter notjne ntol —

briegget nit, e§ ift it)r tooljl

Sie tit fo ftitt unb fronbti bo,
93te meint, fie toS unb t)öri§ not)!
Itnb lacßtet gar, bu lieber ©ott!
Al§ toenn fie naumiê fäge wott!

Sie ßet e§ b'fümmert§ Sebe g't)a,
Setjt feit fie: '§ grift mi nürnmen a!
9Jïi teßte 2öunf<| ift jet) erfüllt,
©ott fjet mi ©fjummer alte g'ftittt!
2Bie bft fi toißtg sHtte§ treit,
3tn 6t)rii) unb ©t)ummer, ffreub' unb Seit» —
Sie feit: ,,-2öa§ goßt unb toa§ not) git,
Sm 6t)iU)of unte t)br' it)§ nit!"
2?iel fuuri Site t)et fi gtja
Sie feit : je^ benf t nüntme bra
Unb ïua§ mir fetjtt, ba» git mir ©ott,
Unb geb auc^ ©ud) en fanfte Sob.

Sie fdjloft unb tueget DUenter a,
Unb ßet eu§ Stile lieb bod) g'ßa
Sie feit: 2BiU» ©ott, mer »erbe fdjo
Senn einift mieber j'femme cßo

Srum briegget nit, ißr liebe Süt!
®§ ift mir »ot)t unb fetjlt mir nüt,
Unb ift mir lieeßt im fiißte SSett,

S »ett nit, baB i'§ anberft ßätt a. w.
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die schon so manchem Kinde zn Gesundheit und

Kraft verholfen, ist erwiesenermaßen nichts
Anderes, als ein aus Hülsenfrüchten hergestelltes Mehl.

In besonders überzeugender Weise bestätigt
diese Erfahrung auch I)n. M. Schlenker in seinem

verdienstlichen, prächtigen Werke : „Jllustrirte Zahn-
und Mundpflege" in dem Abschnitte: Einfluß der

Ernährung auf die Zähne. Am Schlüsse der für
Jedermann, ganz besonders aber für denkende

Eltern, sehr interessanten Abhandlung sagt
derselbe : Iß Erbsen, Linsen und Bohnen, so können

deine Zähne kronen!
Was nun aber beim kleinen Kinde den Körper

kräftig aufbaut, das muß auch der Weiterentwickelung

des erwachsenen Menschen von unbedingtem
Nutzen sein und es liegt daher in Jedermanns
selbsteigenem Interesse, die ebenso werthvollen als

gemeinnützigen Bestrebungen Herrn Maggi's durch

prüfende Versuche zu unterstützen. Die Errungenschaft

ist für uns eine um so bemerkenswerthere,
als sie inländischem Fleiße, inländischer Forschung
und vaterländischem Streben zu verdanken ist.

Wir hoffen zuversichtlich, daß recht manche

sorgliche Hausmutter diese Anregung beachten und

gewissenhafte Versuche mit dem Leguminoseu-Mehl
veranstalten wird. Jedem Paquet der verschiedenen

Mehlsorten ist die chemische Analyse beigegeben,

nebst Gebrauchsanweisung. Das Ausfinden
weiterer Rezepte für Verwendung der neuen Präparate

ist Sache intelligenter und einsichtiger Küchen-

regentinnen, zu deren Mittheilung an unsere

Leserinnen wir allezeit mit Vergnügen bereit sind.

Das Einmachen verschiedener Früchte und Ge¬

müse in Sals.

Gurken. Man wäscht die zum Einlegen
bestimmten Gurken, welche weder groß noch gelb
sein dürfen, sowie auch saures Kirschlaub, und
breitet beides 29 bis 24 Stunden an einem

luftigen Orte zum Trocknen aus. Hierauf bringt
man die Gurken mit geschnittener Dille und dem

Kirschlaube schichtweise in ein eichenes Faß, welches

vorher eine Weile mit siedendem Wasser
angefüllt gestanden hat, aber wieder völlig ausgekühlt

ist, und überstreut jede Schicht mit gröblich
gestoßenem Coriander. Dann gießt man
abgesottenes und wieder erkaltetes gesalzenes Wasser
darauf und läßt sie an einem temperirten Orte
abgähren. Hernach verwahrt man das Faß gut,
daß keine Luft eindringen könne, und bringt es

in den Keller auf eine Bank oder etwas
dergleichen, damit es nicht auf den Erdboden zu stehen
komme, weit dann die Gurken sich nicht so gut
halten würden. Sollte sich in einem feuchten Keller
an das Faß Schimmel anlegen, so muß man ihn
öfters abwischen; auch ist nöthig, bisweilen
nachzusehen, ob das Wasser noch bis obenauf stehe,

widrigenfalls abgesottenes und wieder erkaltetes
Wasser nachgegossen werden muß. Hat man
Gelegenheit, das Faß durch einen Küfer verspunden

zu lassen, wodurch sich die Gurken am längsten

halten, so verkorkt man nach dem Abgähren die

in dem Deckel befindliche Oeffnung recht fest und

stürzt es alle Tage um.
Gut ist es, wenn man die Gurken in ein Weinfaß

legen kann, da sie sich überhaupt in Fässern
weit besser halten als in Töpfen. Wer sie recht
sauer zu haben wünscht, darf nur etwas gestoßenen

Weinstein dazu nehmen. Man legt sie auch
zuweilen mit Johannisbeerlaub und Weinlaub ein,
wodurch sie zwar einen sehr guten Geschmack

bekommen, sich aber nicht lange halten, besser

hingegen sind Weinranken.
Nimmt man zum Einlegen der sauren Gurken

Eichenlaub, so werden sie hart und halten lange.
Manche übergießen sie auch nachher blos nut
frischem, gesalzenen Wasser oder streuen das Salz
zwischen jede Schicht Gurken.

Für das Haus.

Wasserdichter Kitt. Dieser Kitt wird auf
folgende Weise bereitet: 1s fein gepulverter
Hammerschlag, Us fein gepulverte Ziegel, 1s
ungelöschter, pulverisirter Kalk, mit Lauge angemacht
und im frischen Zustande gebraucht. Man erhält
dadurch den besten wasserdichten Kitt.

Gipsfiguren marmorähnlich zu machen.
Die Figuren werden mit einer Mischung von
2 Theilen Stearin, 2 Theilen venetianischer Seife,
1 Theil Pottasche, in Wasser aufgelöst, mehrere
Male nacheinander überstrichen; die Pottasche wird
zuerst aufgelöst und mit dieser Lösung wird die

Seife und das Stearin durch Kochen vereinigt,
so daß die Lauge dünnflüssig ist; die Flüssigkeit
kann erst drei Tage nach ihrer Anfertigung
gebraucht werden.

-i-

Prüfung des Trinkwassers. Als höchst

einfaches Mittel, sich von der Reinheit des

Trinkwassers bezüglich der nur zu oft in demselben

enthaltenen Phosphate oder organischen Stoffe leicht
und sicher überzeugen zu können, braucht man eine

gewöhnlicheArzneiflaschemitdembetreffendenWaffer
zu füllen, diese, nachdem man ein Stückchen
Hutzucker hineingeworfen, möglichst luftdicht zu
verzapfen und dann einige Tage an einem hellen
Orte stehen zu lassen. Je klarer das eingefüllte
Wasser dann geblieben, desto reiner ist das Waffer,
während eine mehr oder minder starke milchige
Trübung in demselben dessen stärkere oder schwächere

Verunreinigung mit den genannten Stoffen mit
Sicherheit erwarten läßt.

-i-

-i- -5

Gemüse, welcher Art es sei, konservirt
man auf die einfachste Weise, indem man an einem

trockenen Ort eine Kiste oder ein Faß aufstellt,
Kochsalz auf den Boden streut,'darauf eine Lage
Gemüse legt, dies wieder mit Salz bestreut und
so fortfährt, bis das Gefäß völlig angefüllt ist;
die oberste Lage muß natürlich Salz bilden und
das Gefäß gut zugedeckt werden. Derartig
aufbewahrte" Gemüse halten sich wie in Eiskellern,
sie müssen jedoch vor dem Kochen gebrüht werden.

Kleine Mittheilungen.

Eine nachahmenswerthe Idee hat die Gemeinde

Buchs im Aargau bei Anlaß ihrer diesjährigen

Schülerreife in Praxis gefetzt. Sämmtlichen
Schülern wurde Gelegenheit gegeben, durch
Arbeiten im Gemeindewaldpflanzgarten sich das ganze
nöthige Reisegeld vorerst zu verdienen, durch welches

Vorgehen mancherlei Vortheile erzweckt wurden.

Einmal wurden die Eltern vor Opfern für
die Reise bewahrt. Sodann wurde es dadurch
auch dem Aermsten möglich, an der gemeinsamen
Freude ebenso wohlberechtigt theilzunehmen, wie
das Kind des Wohlhabenden, ohne auf Almosen
oder sonstige Unterstützungen und Beiträge
angewiesen zu sein. Im Fernern lernten die Kinder
arbeiten, sie kriegten Luft und Freude an der
Arbeit und ihre Befriedigung darüber, etwas Nützliches

wirken und leisten zu können, war keineswegs

gering. Endlich, und das ist nicht am
geringsten anzuschlagen, lehrt ein solches Vorgehen
die Jugend, daß jede Freude, jeder Genuß
zuerst selber verdient werden solle: Erst die Arbeit,
dann der Genuß.

-i-

Das Erziehungsdepartement von Solothurn
hat für dieses Jahr einen Kurs zur Heranbildung
von Arbeitslehrerinnen angeordnet. Der Kurs
dauert vom 17. August bis und mit 13.
September nächsthin. Zur Theilnahme werden
zugelassen, sofern sie das 17. Altersjahr zurückgelegt

haben: u. Solche Arbeitslehrerinnen, die noch

keinem Kurs beigewohnt haben und nicht im Besitze

eines Wahlfähigkeitszeugnisses sind. 0. Solche
Bewerberinnen, welche sich zu Arbeitslehrerinnen
ausbilden und das Wahlfähigkeitszeugniß erlangen
wollen. Der Unterricht theilt sich in Schulunterricht

und Unterricht in den weiblichen
Handarbeiten (Nähen, Stricken, Flicken, Wäfchezeichnen
und Zuschneiden). Die Theilnehmerinnen erhalten
nach Schluß des Kurses Zeugnisse über ihre
Befähigung. Vor Beginn des Kurses findet eine

Vorprüfung über den Besitz der nöthigen
Schulkenntnisse statt. Mit der Kursleitung sind
betraut: Hr. Schuldirektor V. Wyß in Solothurn,
Frl. Amiet, Arbeitslehrerin in Solothurn, und

Frl. Frei, Arbeitslehrerin in Ölten.

-5 -i-

Jn Thusis (Bünden) wird vom 8. September
bis 18. Oktober nächsthin ebenfalls ein Uebungskurs

für Arbeitslehrerinnen stattfinden, an
welchem zirka 30 Lehrerinnen theilnehmen können.

Die Theilnehmerinnen dürfen nicht weniger als
17 und nicht mehr als 30 Jahre zählen, müssen

der deutschen oder romanischen Sprache mächtig

sein und haben sich in einer Vorprüfung darüber

auszuweisen, daß sie einige Fertigkeit im Stricken,
Nähen und Flicken und ordentliche Kenntnisse in
den Schulfächern Lesen,. Schreiben unch Rechnen

besitzen. Die Theilnehmerinnen erhalten das nämliche

Reisegeld, wie die Lehrer an den Repetir-
kursen, und während der Dauer des Kursus ein

Taggeld von Fr. 1. 20, wogegen sie sich

verpflichten müssen, mindestens 3 Jahre als
Arbeitslehrerinnen an einer Gemeindeschule im Kanton

zu wirken. Anmeldungen von Arbeitslehrerinnen
für diesen Uebungskurs, welche bis am 23. d. an
die HH. Schulinspektoren zu richten sind, werden

von diesen dem Erziehungsrathe übermittelt.

Die Berliner „Post" veröffentlicht folgende

Zuschrift: Wenige haben eine Ahnung, wie schlecht

Frauenarbeit in Berlin bezahlt wird. Einige
Geschäfte zahlen für einen fertigen wollenen Knaben-

anzug mit Plifsebesatz 50 Pfennig (zirka 60 Ct.),
für Damen-Trieottaillen mit Knöpfen und Knopflöchern

50 Pfg., für ein Dutzend garnirter Schürzen

40 Pfg., für ein Jaquet 50 Pfg., für ein

Paar Herrenbeinkleider 30 Pfg. Man bedenke,

wie viele anhaltende Arbeit nöthig, um für eine

einzelne Person den Unterhalt dadurch zu
beschaffen, und gar für eine Wittwe, die ihre Kinder
ernähren muß.

Weine Mutter selig.

Wer lit im Bett so fromm und still?

I weiß nit, was i säge will!
Göhnd luegit d'Mueter nohne mol —
Doch briegget nit, es ist ihr wohl!
Sie lit so still und fröndli do,
Me meint, sie los und höris noh!
Und lächlet gar, du lieber Gott!
Als wenn sie näumis säge wott!

Tie het es b'kümmcrts Lebe g'ha,
Jetzt seit sie: 's grift mi nümmen a!
Mi letzte Wunsch ist jetz erfüllt,
Gott het nii Chummer alle g'stillt!

Wie het si willig Alles treit,
In Chrig und Chummer, Freud' und Leid —
Tie seit: „-Was goht und was noh git,
Im Chilhof unte hör' ihs nit!"
Viel suuri Zite het si gha!
Sie seit: jetz denk i nümme dra!
Und was mir fehlt, das git mir Gott,
Und geb auch Euch en sanfte Tod.

Sie schlost und lueget Niemer a,
Und het cus Alle lieb doch g'ha!
Sie seit: Will's Gott, mer werde scho

Denn einist wieder z'semme cho!

Drum briegget nit, ihr liebe Lüt!
Es ist mir wohl und fehlt mir nüt,
Und ist mir liecht im kühle Bett,

I wett nit, daß i's änderst hätt! >v.



132 Inserate Sé Schweizer Frauen-Zeitung senden an
" Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und Auslande.'

Ein ausgezeichnetes Hausmittel
- EJiS ENiBITTER;. ;

vonJOHPMOSjM ANN
y. ei htm fera

ist der Eisenbitter von Joh. F. Mosimann,
Apotheker in Langnau i. E. Aus den feinsten
Alpenkräutern der Emmenthalerberge
zubereitet. In allen Schwächezuständen (auch
Altersschwäche) ungemein stärkend und
überhaupt zur Auffrischung der Gesundheit

und des Aussehens unübertrefflich.
Altbewährt. Auch den weniger

Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche,
à 2l/a Fr., mit Gebrauchsanweisung, zu einer
Kur von vier Wochen hinreicht.
Aerztlich empfohlen. (H1200Y) [2076

Dépots in den Apotheken: St. Gallen:
Rehsteiner; Rorschach: Rothenhäusler; Flawil: Saupe; Lichtensteig : Dreiss;
Herisau: Lobeck; Trogen: Staib; Appenzell: Neff; Ragaz: Sünderhauf; Glarus:
Greiner; Chur: Rosenapotheke (Lohr); Romanshorn: Zeller; Frauenfeld: Schilt;
Weinfelden: Haffter; Bischofszell: von Muralt; Stein a. Rh.: Guhl; Schaff-
hausen: Bodmer; Winterthnr: Gamper; Zürich: Locher; Waden sweil : Steinfels;
Stäfa: Nipkow; Borgen: Blumer; Basel: St. Elisabethen-, St. Jakobs-u. Greifen-
Apotheke; Bern: Studer, Pulver, Rogg; Luzern: Weibel. Si.ller; Solothurn:
Pfähler; Ölten: Schmid; Biel: Stern, Gugelmann, Benz; Lenzburg: Jahn;
Zofingen: Ringier, und überhaupt in den meisten Apotheken der Schweiz.

AI pen Krau tern den Emmenfhaler_Berge

2068] Dieses Fabrikat ist anerkannt die einzig ächte aller Kaltwasserseifen
und bietet enorme Ersparniss an Zeit, Holz und Arbeit. Chemische Analyse

zu jeder Gebrauchsanweisung. 73,7 % Fettsubstanz. Diplom. (H2015Z)
Warnung vor Harzseifen mit ähnlichem Namen!

CACAO SOLUBLE

LEICHTLÖSLICHES CACAO-PULVER
VORZÜGLICHE QUALITÄT.

M
SI

Lungnez. Mineralbad Peiden. Bünden.
820 Meter über Meer.

2106] Sehr wirksame alkalisch-salinische Eisensäuerlinge ; prachtvolle, ebene
Waldspaziergänge; mildes Klima; ruhiges, gemiithliches Kurleben. Ausgangsstation

zu sehr lohnenden Touren. Billige Preise bei guter Küche und
sorgfältiger Bedienung. (H268Ch)

Das Mineralwasser (St. Luziusquelle) wird direkt von der Quelle für
Fr. 12. — die Kiste von 24 Halbmassflaschen franko Chur versandt.

Prospekte versendet auf Wunsch der Inhaber

Thom. Castelberg.
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DIE SANITATS- GESCHÄFTE
(Filialen der internat. Verbandstoff-Fabrik in Schaffhausen)

Basel Sehaffhausen Zürich
Streitgasse 5 Bahnhofplatz Bahnhofstrasse 52

empfehle n

Augendouchen, Augenschirme, Badespecula, Badethermometer, Bein- $
binden von Flanelle I. und II. Qualität, von Kautschukgewebe und ganz (f
Kautschuk, Betturinflaschen, Bettschüsseln verschiedenster Sorten, Bett- /i
schlingen zum Selbstaufrichten für Kranke, Bettunterlagstoffe verschie- W»

denster Sorten vom Stück und für Kinder abgepasst, Bidets (Douchesttihle), 'Û

Brustwatte, Charpiebaumwolle, C'.ysopompes und sonstige Spritzen idler &(

Art, Bouchapparate (lrrigateurs) mit den verschiedensten Garnituren, Eis- (J?

beutel verschiedenster Grösse, Fieberthermometer (kontrolirte), Frottir- ff)
handschuhe. Guttaperchapapier, Halseisbeutel, Halsumschläge, Heiltaffet, ^
Hirsekleie für Kinderkopfkissen und gegen Wundliegen der Kranken, Hör- (J?

röhre, Inhalationsapparate, Kautschuk-Strümpfe (Gewebe) gegen Krampf- ff)
ädern etc., in weisser und grauer Baumwolle und rother Wolle, für Unter- oL

schenke!, Fuss, Wade oder Knie, Kniewärmer, Leibbinden für Warmhaltung $
und für Schwangerschaft etc., Luftkissen (Luftringe), Milchpumpen etc., ff)
Mutterrohre, Nabelbruchbändchen, Nasendouchen, Rachenpinsel, Saug- fj
flaschen, Sauger, Wasserkissen, Wärmefiaschen für Leib und Bett, in ff?

Kautschuk und M tall etc. (H 3339 Q) [2131 j|j

Conserve- (oder Eininach-) Gläser,
mit oder ohne Versehraubung,

Inhalt 1/2 "bis 5 Liter, liefert en gros und en détail billigst
J. Weber's azar z. Schlössli an der Speisergasse

2124] in St. Grallen.

Erholungsstation für Kinder.
Aegerisee — 800 Meter.

Prospecte. (F199Z) [2026] Hürlimann, Arzt. I

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

St. Gallen.
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E
Herren -Anzügen,

Confirmanden - Anzügen,
Knaben -Anzügen.

Selbstfabrikation
sämmtlicher Knaben-Garderobe

für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Reinen Bienenhonig
(ausgeschleudert)
à Fr. 1, —

verkauft per ,jt Kilo
(H 3271 Q) [2122

J. Jeker in Trimbach b. Ölten.

Amerikanische

unübertrefflich in Schnelligkeit, Einfachheit

und Solidität, per Stück zu Fr. 4. 50,
liefert [2123

J. Weber's Bazar
ixi St. Or&llen..

Kleiflerfärkerei u. ein. Wäscherei

1937] von (H 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.

Prompte und billige Bedienung.

Eine gebildete Tochter
aus achtbarer Familie, welche das
Nähen, Bügeln, Kochen und
Serviren erlernte, wünscht Anstellung
als Erzieherin, Gesellschafterin

oder auch in ein feines Haus
als Stütze der Hausfrau, event,
auch als Verkäuferin. Der Eintritt

könnte sofort geschehen.
Gefällige Offerten unter Chiffre

He 3386 Q an Haasenstein & Vogler
in Basel. [2140

Eine Deutsch sprechende Lehrerin
wünscht ihre Herbstferien in der
französischen Schweiz zuzubringen, um die
französische Sprache zu erlernen. Sie wäre
bereit, Klavier- und deutschen Unterricht
zu ertheilen, in Haushaltung und Küche
nachzuhelfen, sowie in allem Häuslichen
sich zu unterziehen. Am liebsten in ein
Privathaus. — Offerten unter Ziffer 2141

an Haasenstein Sc Vogler, Basel. [2141

Man. sucht
einen jungen Mann von 18 Jahren gegen
einen ungefähr ebenso alten bei einem
Mechanicus der deutschen Schweiz zu
plaziren. (H1656L) [2132

Adresse und Auskunft bei E. Chate-
lanaz, fabrique de chars d'enfants, rue
des Deux-Marchés 13 à Lausanne.

Mütterliche Pflege.
2127] Ein oder zwei, mütterlicher Pflege
bedürftige Töchter, gleichviel welchen
Alters, könnten auf dem Lande Aufnahme
findeip Liebevoller wie gewissenhafter
Pflege darf man versichert sein.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 3340 S

an Haasenstein Sc Vogler in Basel,

IPF Ein kinderloses Ehepaar
in Zürich wäre geneigt, gegen entsprechendes

Pensionsgeld ein Kind zur
Erziehung (auf Wunsch mit späterer Adoption)

anzunehmen. Liebevolle Behandlung
sicher. Offerten beliebe man unter Chiffre
H 2563 Z an die Annoncen-Expedition von
Haasenstein Sc Vogler in Zürich zu adres-
siren. [2129

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

^ ln.M'à Z- 8àkiîer Ii'aiikii-/.9tiil>F î°» llaa^ll.äein â VvKler i» 8t. AIKii

Lin NN8K6/Vielinet68 Hausmittel

von^O^>V>0S^> ^ l>I l>I

iVP 1?

ist àer üissnüiitsr von lob. 21osimann,
^.potbeksr inLanFnau i. L. ^us àen koiustsu
^lpsnkräutsrn àer LmmentbalsrberFS 7ubs»

reitst. In S-IIvQ Lebwâebe^ustânàen (aueb
^.ltersscbwäebe) uuFemsin stârksnà unà über-
baupt 2ur ^.uàlsoliunA âer Vesunà-
Ixoit nnâ âos áusssdsvs unüdertroS'-
Itvd. 41tbewâbrt. ^ueb àen vsuiAvr Lo-
mltteltsu xuFânFlieli. inàem eins LIasebe,
à 2^/Z Lr., mit DebrauebsanweisunF, ?u einer

von vier ^Voodsn àivrsiokt.
^.sr^tlivà emxkodlen. (L 1200 D) (2076

vèpots in àen ^xotbsksn: Lt. Hallen:
Reksteiner; Rorsetiaeli: Lotbsnbäusler; ?1awll: Laupe; LiebtenstkÎF: Dreiss;
Lsràn: Lübeck; DivFSu: Ltaib; ^ppen^ell: bletk; Ra?»?!: Lûnàsrbauk; Hlarns:
freiner; Ldnr: Losenapotbeke (Lobr); komanàrn: seller; Lranenkelà: Lebilt;
Wàkelàen: llatkter; Llselivksxell: von 2luralt; Ltein a. lîb.: Dubl; Lvliaik»
lbausen: Loâmsr; Wintertlinr: Damper; ^üriob: Locber; Wâàenswell: Lteinkels;
Ltâka: Hipkow; IleiFen: Llumer; Lasel: Lt. Llisabetken-. Lt. lakobs-u. Drsiken-
^.potbeke; Lern: Ltuàer, Lulver, LoFF; Irisiern: Welbel. Liàler; Lolânrn:
Lfâbler; Llten: Lcbmià; Viel: Ltern. DuFelmann, Len?; Len^bniF: labn; Xo-

llnFen: LinFier, nnà nbeiàanpt in àen meisten ápotbeken âer Lobwei?.

/U pen Krà tsrn cisn 6mlnsotb-Zlsn.ösrS,e

2968(> Dieses Dabrikat ist aneàannt âis sin-n^ äolite allsr ILalt^vasser-
seiken unà bistet enorme Drsparniss an l^eit, Dol? unà Arbeit. Dbemisobe àal^se
?!u ieàer DebrauobsanweisunF. 73,7 °/g Dettsubstan7. viplom. (D 2015^)

Warnung vor ZZarnssiken mit äbuliebem l^ameu!

câo 50ivö^

i.ciL»itô8tie»è8 câo-k'tjl.vclt
voniveuà yu^tà

Limsus?!. iVliiMAÜZA^ f'elàn. Làâsn.
829 Bieter über Neer.

2106(1 Lebr wirksame alkaliseb-salnnsebe DisensäuerlinZe; praebtvolle, ebene
Walàspa^ierFânFe; miiàes Xlima; rubiZes, ^emütbiiebes Xurleben. àssanZs-
station ^n sebr iobnenäen Donren. DilliZe Dreise bei Auter üüebe unä sorZ-
lältiZer De6iennnK. (D263dk)

vas AineraIws.sLer (Lt. Dn^ius^ueile) wirct birekt von 6er Zueile tnr
I'r. 12. — tlis Xiste von 21 iialbmassllaseiien franko Dbnr versanät.

Drosxekte versenâet auf ^Vunseb 6er Inbaber
?'/ic>2ZZ.
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VIH LâD^DL-VVMvIvDV
(Filialen clsr internat. Verltanästntf-Ladrile in Leba^bausen)

Lêì86l 8eIìâImii86N ^ûi'ià
LtreitZasse 5 Labnbofxlat^ Labnbokstrasee 32

s m p te bte n

^.nZênôtoullbsn, ^uZsnsLbîrins, Laàssxsoula, Laâ.stbsrmoinstsr, Zsin-
binàsn von Dianelle I. nn6 II. Qualität, von XantseimkAsvvebe nn6 Fan?! D
Xautsebnk, Lsttnrinüasobsn, Lsttsebûssà versebie6enster Lorten, Lett-
LLblivFsn /mm Lelbstaufriebìen tur Xranks, LstàtsrlaZstokks versebie- v?
6enstsr Lorten vom Ltüek un6 fur Ivin6er abgepasst, Liâsts (Donelmstüliie), ^
Zrnàatts, vbarxisbanmvolls, Lî.^soxzmxss nn6 sonstiZe Lprit2sn -61er A
àrt, Doncbaxxarats (IrriFatenrs) mit 6en versebiecìensten Darnitnren, ^is-
bsutsl vsrsobie6enstsr Drösse, l'isbsrtbsrinonistsi' (kontrolirte), ?rottir- O
banötsobubs. Suttaxsrobaxaxisi', IlAlssisbsutel, üalsumsebläFs, IIsiltaKst, ^
Hirssklsis für Xin6erkopfkissen un6 FeZen VVnn6IieFon 6er kranken, Hör- P
ràs, Inbalationsaxxarats, ^àsàk-Ltrûrnxfs (Dewebe) j?6Fgn Xrampf- D
a6ern ste., in weisss,- nn6 Franer vaumwolle nn6 rotber Wolle, tur Dnter-
selienl<el, Dnss, Wa6e o6er Lnie, I^niswärmsr. lbsibbinàsn tur WarmbaltunF ^
un6 tur LebwanFersebat't ete., liuftkisssn (DuttrinZe), Mlebxumxsn etc.. O
àttsrrobrs, Habslbruebbânàebsn. HassnàouLbsn. Ravbsnxînssl. LauZ- ^
Aasobsn, LauFsr, Wasssrkisssn, Wârmsûasobsn tur Deib un6 Lett, in U
Xautsebuk un6 N tall ete. (113339 H) P13I ^

(?o»8tzì ve- (vàvr Linmaà») Bläser,
mit oder olms VsrsczIii'aiiduiiA,

Iniis.1t ^/2 i?is Ü I-iter, liefert en A-ros nnà en äetail billigst
«s. 8eIil088Ü an à 8p6Ì86i'Z'a.886

2124Z iri 5-51.

LâvIuiiKsàtiyn kür Liinier.
^.6K6rÌL66 — 809 Neter.

(D 199 Z) W26d I

III. Zelisirkt
LlanassILok — ZitnItsrAasss 3

8t. àllou.
Lè.6Íâ1m1ti^st6K

in fertÎFen Ì1637L
llsrre» -^.nsüKeii,

Vonàmaziàvii - àsûxen,
Xns.1)en -^.Qsiixeu.

Lelbstkabrikation
Làmtlîài' Xnadsn-Saräerobs

für 2 bis 15 labre.
NassaufträFS rascb unä billiFst.

àswablsenâun^en franco.

keinen kiensnlionig
(ansFssebleuàert)
à?r. 1. —

verkauft xsr '/- DIo
(L 3271 G f2122

1. ieker in Irimüacb b. Ölten.

^.naSriDiÂiiisàS

unübertretbieb in LebnetÜFkeit, Linfacli-
beit unä Loliäität, per Ltück 2U ?r. 4. 5O,

liefert 1.2123

IVeder's Vs2sr
z.^. Sì.

àVMMi
1937(1 von (D 2032 <Z)

K. kìtLàk, itVinteàk.
Lärberei unà Wasoberei aller Artikel
6er Damen- unà llerrsn-Daràerobe.
— Wasebersi unà LIsicbsrei wsisser
Wollsacben. — ^.uMrben in Larbe
abFestorbener Derrenklsiàer. -- Lei-
NÌFNNF von Disob- unà Loàen-Dep-
xicben, Lei?, Älöbelstotf, Daràinen ste.

Lrompte unà billiFS LeàienunF.

Kiliv K'chjlilà Ivklitvr
ans aelrtbarer Larnilie, welebe 6as
Mlieu, Lügelit, liveilLn unä 8vr-
vire?» erlernte^ wünsebt ^.nstsvnnF
aïs Li'2ie1ieà, (Aesellsoiisf-
tei'ÎN oäer anela in sin keines Haus
als Stütze âer Ususkrau, event,
auev als Verksukorîn. ver Liu-
tritt könnte sokort Asselielien.

defâllÌA'6 (liierten unter Obitkrs
He 3386 ^ an Haasenstsin A VoZ-
1er in Lassl. (2149

Line Deutscb s^reelienàe I.eürsrin
wünsebt ibre Ilerbstferien in àer trän-
xösiseben Lobwei? 7U7ubrinFen, um àie
fran7ösi^obe Lpraebe ?.u erlernen. Lie wäre
bereit. Ivlavier- unà àeutseben Dntsrricbt
7U ertbeilen, in llansballtunF unà Xücbe
naeb^ubelfen, sowie in allem kläuslieben
sieb 7U unteràbsn. ám liebsten in ein
Lrivatbaus. — Otkerten unter ^itker 2141

an Haassnstà Ä VoZIsr, Lassl. (2111

sriczlit
einen HuvFSQ Naim von 18 labren ZSFSQ
einen un?efäbr ebenso alten bei einem
Usobanious àer àeutscben Lebwà 7u
làiren. (D 1656 L) (2132

4àresse unà ^uskunkt bei L. (Zkats-
Is.ns.2, fabriFue àe ebars à'enkants, rue
àes Deux-^larokês 13 à üausauus.

Mttsrliàs?âêAs.
212?l Lin oàer 7wei, mütterlieber LtlsFe
beàinftÌF6 Döekter, Fleiebviel welebsn
Alters, könnten auf àem Lanàe 4ufnabme
bnàsi^. Liebevoller wie Fswissenbafter
LtleFS àark mau versicbert ssiu.

Deü. Offerten unter DIntkre « 3340 8
an HaassQstsiv ^ VoZIsr in LassI.

Âê Li» kàâsrlosos Hksx>s.s.r
in l^ürieb wäre FeneiFt, FöFen entspre»
cbenàes LensionsFelà ein Linà ?ur
Lr?iebunF (aut'Wunsob mit späterer ^Kàop-
tion) an7unebmen. Liebevolle LebanàlunF
sicber. Oâerten beliebe man unter Obitlre
ll 2563 2 an àie ^nnonesn-Lxpsàition von
HaassllstsiQ ä? VoZIsr iv 2üriob ?u aàrss-
siren. (2129

Druck àer 21. Lläliu'sebsn Luebàrueksrei in 8t. Dallen.
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gteuiCCcfott.

§lfltd)teM.
Vmei ©rgal)luugen auê bet graueumelt.

I.

fugettie.
12 (gortfei)ung.)

Sie gratt pelt inne; im Vintmer banebeit

murbe eê pöpifa ftiße, ein paar befehlende SBorte

ertönten, bann mürbe bie Spire aufgeriffen unb

jperr Vapnan trat ein.
Sllê er ©ugenie erblicfte, ftu|te er. Orr hatte

nifat ermartet, fie per gu finben, mie fie bafajj,
mit bem Mnblein auf farem ©faofje.

©ugenie murmelte etmaê non einem ©lücf-
mitnffa gur ©eburt feiner Softer.

|jerr Gagman banfte gerftreut unb trat nä^er.
©r fefa auf baê fleine ffalafenbe ©epöpfaen nie*

ber, unb bei* Sluêbrucf feineê ©efifateê tourbe fo-

fort ntitber; er tourbe fo ffaön toie ©ugenie fief)

nifat erinnerte, fan gefepn ju t)aben. ©§ tourbe

far gang toarm itm'ê §erg — er liebte fein Muh;
baê faat far tool)!.

gn ipen Slugeit farad) baê immer 31t ©utm

fteit eitteê ÜRanneS, toeun er flehte Mnber nifat
für gu gering pit, um fie gu lieben, ©r ptte
alfo bofa ein gutes §erg! ©ie ptte bennod)
SRefat gehabt, alê fie baê behauptete bamalê ben

©Item gegenüber, bie ip für einen falten, I)er^=

lofen, egoiftiffaen äRenfajen erflärt ptten. ©ie
toar frolj, öafc ber ©taube ait fan toieber einen,

menu nod) fo ffamafaen ©tüpunft gefunbett.
_

„2Bie fad beim bie kleine pipn?" frug fie,

um bie eingetretene ©tide gu unterbrechen,
„©ugeitie", fagte §err Vatjman.
©ie fup gufammen unb fah flüfatig unb er-

ffaroefen gu faut auf. ©ie glaubte, er ptte fie

genannt.
„«Ruit? Vefrembet ©ie ber «Rame, grau

gerber? gd) bäfate, biefer am mettigften oon
aßen, ba © i e ip tragen.''

Saê 931ut ftieg far jâî) in'S ©efifat. gept
begriff fie. Saê ptte fie nicfjt ermartet. SBarum
baê? — |talb mefaauiffa gab fie baê Mnb ber

SBärteriu gurüd unb nad) furger Verbeugung eilte

fie fort, pnunter in bie ©infamfeit iper SBopung.
Valb mar fie toieber im felben ruplofen

Vuftanb, mie oor iper Sfbreife nad) V. ©ie
ffaob beit ©runb baoon auf ip beftdrtbigeê Slßehm

fein, auf fôrperlifaeê UntooPfein, franfpftelleber-
reiguttg ber Heroen. Oft mäpenb ber «Racp,
mettn fie baê Mnb broben befonberê heftig meinen
borte, fam eine bumnte, utterflärlifae Slngft über

fie, fo bafj fie fid; üerfuep füllte, fjinauf 51t eilen,

um gu helfen, ©ie muffte fid) bann burfa alle

möglifaen Vernunftgrünbe gum SRupgbleiben §min=

gen. Saê Mnbfaen fple ja eine, mie eê ffaiett,
erfahrne, guoerläffige SSärterin, bie oiel Srnhäng*

lifafeit für baêfelbe geigte. Unb battit Ipte eê

ja feinen ißapa, ber eê liebte — mie mattd)eê

arme Meine ptte nicht fo oiel ©ê mar fifaem
lid) gang urtnöfatg, bah fie im ©tilleit fo oiel für
baê Heine Sing forgte unb bangte.

gm ©egentpil, eê pieu gang gut 31t gebem

l)eit. ©ugenie fab eê pe unb ba, menu eê ait
fd)önen ïagen auêgetrageu mürbe, ©ie empfanb
eê immer alê büfafaen $ufaP menu fie ber kleinen
mit ber SBärterin auf ber Streppe begegnete, ga,
fie rid)tete eê im ©el)einteu manchmal abfidjtlid;
fo ein, ba§ fie berfelbett begegnen ntupe.

51n einem trüben ©ptprbftnaçbmittage faft
fie itt ber Dämmerung allein in iper ©tube,
alê geflopft tourbe unb 51t ihrer gröffanöglidfaten
Ueberrafputg ^err Vat)ittan mit feinem Äinbe

auf bent Strm gtt ihr eintrat.
2)ie kleine meinte, ©ugeitie eilte auf fie §u,

nahm fie unb fud)te fie §u beruhigen, inbent fie
mit ip auf unb ab ging. 3^ gleper 3rit
ermattete fie eine ©rflärung über biefett eigentl)üm-
lid)ett Vefud).

9?ad) einer SSeile fagte aud) §err Vat)man :

„Vathen, helfen ©ie mir, grau gerber, — maê

foil fep gepel)en? S)ie Wärterin ift popp
Iran! gemorben ttttb miß biefen 51Benb nod) fort."

„grau 9tofe Irani? Unb miß fie mirllp
fofort gehen?"

„ga! 3Baê foil p mit bem Äinbe tl)un?"
frug er in mübem Xon.

©ugenie fantt einen Sïugenblid. ©ê mar eigentlich

mirllp fonberbar, bah perüber itadjgebacht
merben mugte, fo lange baê ßittb nod) feine

eigene SKutter hatle/ gefunb mar. SIber eê

mar nun einmal fo. ©ugenie fat), baft er feiner

grau bie Meine npt allein überlaffett tooßte,

unb fie gab i§m im ©tißen Vedjt; fie hätte eê

aud) nifat getrau nad) bent, maê fie oott ber

®atne gefehen.
„©eben fie baê Mnbcpit mir," fagte fie mit

rapem ©ntpluffe, „p meine, menigftenê für
biefe «Rächt. SRorgen miß

_

id), menu ©ie eê

münpen, oerfud)en, gpett einen ©rfat) für grau
Vofe jtt finben. gd) hû&e ll^e e^n

Mnb beforgt," fup* fie fagernb fort, „aber ich

miß mein SRoglpfteê thun — ©ie bürfen rpig
fein unb ©ie miffen gar nifat, toelfaeê Vergnügen
baê für mifa fein toirb," fe|te fie mit freubigent
Vlicfe hm^u, „ifa ha^e Mnber fo lieb."

„51fa, moßett ©ie baê mirllifa thun?" rief

§err ßtahntan aufathmenb, „©ie fittb fepfreunb-
lifa," unb itt feiner S)anlbarleit ftredte er far
feine £>aub h^* mar baê erfte SRat, baf3

er bieê faat. ©r hotte eine m arme, meifae ^anb.
SBarum nur hQHe ße e^n f° 9uie§ ©ebäfatnfa
ttttb muffte baê nofa oott früher?

©r ging, ©pter laut bie Sßärteriu, um auf
Vefehl beê pétrit adeê 9töthige für bie Meine

herunter 5U bringen. ®ie grau hohe einen üer=

bunbenen Slop unb mafate ein ffaredlifaeê ©efifat.
„2öaS fel)lt gfanen benu, grau Vofe?" frug

©ugenie natürlich- „SBie lant benn baê fo pöp
lifa?"

„SBie'ê lam? 51fa fo, ©ie miffen eê aufa

nod) nifat? ©ê lam ciufafa baher, baf) bie 55ame

broben mir ihren ©faul) an ben Mopf marf, fe^en
©ie — birelte in'ê ©efifat. ®aê Sluge ffamergt
furfatbar, eê ift hP geffamoßen.

_

gfa miß eê

biefen Slbenb nofa einem SXrgte geigen. SBentt

ifa blinb merbe, miiffen fie eê mir begal)leu, mie

fifa'ê gehört! Slber im §aufe bleibe id) leine

©tuube länger; man Ip bofa auf feitt eigenes

armfeligeê Sebeu gu afatett," unb bann ging bie

grau, ohne oiel 3eit cmf ben Slbfd)ieb oott bem

Äittbe gu oermenben. ©ie hatte mop ftetê ht--

faeuert, baêfelbe fehr lieb gu haben, ja, aber far
eigetteê ßeben mar ihr bofa ttod) lieber.

©ugenie meinte, menu fie einmal Mitber-
märterin mürbe, moßte fie attberê fein.

_

battit,
halb itnmißlürlifa unterfufate fie baê Mnb oon
oben biê unten, ob nifat etma eine Heine Ver=

le|uug gu finben fei; eê hatte ja ntöglpermeife
mettig gefehlt, baft eê oon bem ©falag aufa hatte
getroffen merben löntten. ©ie begriff je|t erft
refat, marum §err Vagmatt baê Mttb herunter^
gebrad)t hatte.

©ugenie hatte eigerttlifa gar feine ©rfapung
in Mnberpflege; eê foftete fie einige ßftifae, itt
manfaer ^infifat baê Vedjte gu finben. ®ie
Meine fifalte baê Ungemohnte in ber Vehanb-
luttg unb ffalief fep" unruhig, ©ugenie farerfeitê
laitt, gu feinem ©falaf. Veiitt leifeften Xott mar
fie immer neben bem flehten gager, unb itt ber

©tide ber «Rafat, alê fie fo allein baê Heine

marine MMperfaen beforgt, fam ihr eine 2fanun8/
bie fifa faft in SSirflifafeit geftaltete, 001t beut,

maê eê pfaß Butter gu fein. Stm ßRorgen mar
fie gang ntübe 001t ber ffalaflofen 9tad)t, aber fo

ftolg, alê bie Meine munter unb friffa ermafate.
Voß ©ifer begann fie bann «Radjforpuitg

itad) einer anbern SBärterirt gu halten ; fie ffaeute
babei feine 9Rifae unb berföitlifae ?lnftreugung.
Sltit folgenbett Sag glaubte fie bie Vefriebigung
haben gu fönneu, eine paffenbe ißerfon gefunbett

gu haben.
©ê mafate fifa nun mie oon felbft, baff biefe,

ba fie fogufagen 0011 ©ugenie augefteßt morbett,

aufa gu far fam, um fid) Vati) unb Stnfifat itt
51ßem, maê baê Mnb betraf, gu erholen; aufa
meil fie einfahr bah bie SRutter beêfelbeit hierin
gar itpt in Vetrafat fommen fonnte. Valb hatte
©ugenie bie oberfte ©timme in ber Pflege unb

Vepnblung ber Meinen.
Slufa faut bie neue Sßärteriu fehr oft, manep

mal faft alle Sage, mit bem.Mttbe gu ©ugenie
herunter, um, menu eê fid) pape, ©tunben lang
gu bleiben, ©ugenie gemöptte fifa baratt, baê

fleine Sing um fifa gu haben, ©ie glaubte gu
bemerfett, bafg baêfelbe fie nun fenne unb oor
allen anbeut «ßerfonen beoorgttge. ©ie mar fo

frot; unb glüdlifa, ihre Sage maren nun fo auê=

gefüllt; fie hatte ©trnaê gu forgeit, gu benfeit.

Sa, eê riiefte ffaon gegen 2Beil)nafat, mit
einein 9Jtale, an einem Ülbenb, langte ein

Seiegramm au oott ihrem SJÎanne, ber feine Slufunft
in einigen Sagen angeigte, ßöeld)' freubige, ffaötte
Ueberraffaung ©ie hatte in ber testen Veit gar
nifat an fo etmaê gebad)t — uifatê gehofft!

,,©r pbe eê eben nifat mehr auêgehalten fo

allein," erflärte ^>err gerber, alê ©ugenie ihn ait
bent Sage, ben er gum Vorauê angegeben, mirf=

lid) umarmen burfte. „©0 fei er brübett attê=

geriffelt, menu aufa etmaê leifatfinnig üießeifat."
Saê mar eilt grofeê ©eftâtibufa für ben ge*

natten, fifalrefanenbeit ©effaâftêmann. ©ugenie
mar eê biê anpn fo gemohnt gemefeit, bah bei

ihm bie geffaäftlifaen iRüdfid)ten ftetê ben perfön=

lifaeu ©efifalen oorangefteßt mürben, ©ie mupe
barunt, mie h°fa fm bieê äRal beit llnterffaieb
aitplagett burfte.

©ê paefte fie gang, biefe SSorte oott fam gu

l)ören, fie fühlte fo beutlifa, mie far SRann fie
lieb hatte. Söie l)übffa mar eê bofa, ihn toieber

bapiitt gu haben! ©ie napn fo gerne mieber
alle bie fleinen «Pflifaten unb Veforgungen auf,
bie feine ©egentoart mit fid) brachten. Unb fie
fül)lte fifa fo fifaer unb geborgen mit einem ÜDtale

in feiner ßtäp.
«Rafa ein paar Sagen fiel eê §errn gerber

beim ©ffeit pöpifa eilt, ©ugenie barnafa gu fra=

gen, mer jep oben im fpaufe mopte, er mar
fremben ©efifatertt auf ber Srepe begegnet.

Sie grage faut ihr etmaê unermartet, fie
hatte eben an etmaê Énbereê gebafat, unb ihr
iOtamt fat) fie gerabe ait — furg — fie muffte
eigentlich wfat marum — fie erröfaete unb fie
autmortete eitt menig unfifaer :

„©s ift <^err Vat)mait mit gamilie."
„SSer? Sod) nifat Seilt |>err Vatjutan?"
„ga — bofa."
„©r felbft? gft'ê möglifa! 2Bie fonberbar!

©eit mann benn? Sßarum haft Su mir baê nie

geffarieben ?"
„©eit mann? 0, ffaon giemlifa lauge," fagte

fie auêmeifaettb, „unb marum ifa eê nifat ge=

ffariebeu? gfa muffte npt, bah iuteref-
firen mürbe."

„9tifat interefftren ©emiff intereffirt eê mid)
— fehr."

©r brad) ab. Söarum mar ©ugenie erröfaet?
§nt — er fagte nifatê mehr barüber. ülufa ©u=

genie ffamieg. ©ê mar ein gang uugeffaidter 51n-

fang. ©ê fam ooit ba art immer gegmungett l)er-
attê, meint ©itteS etmaê 001t ber oberit $anêpU
tuitg fagen moßte; eê foßte glepgiiltig flingett
unb mar eê bofa nifat. (gottfe^ung folgt.)

tppxedfyfaat.

fragen.
gvage 181 : ®arf eine junge Stopfer Don guter @r=

jiepng c§ unter Büttgen gefetlfcf)aftlid)en tßer^ältniffen nod)

ttagen, einen 3)tann ju betratljen, ber gar fein ißermögen
befiljt, dagegen in golge guter îtnfteflung über eine fefjr
feböne 3aï)reëeimiaf)nie öerfügt?

grage 182: 6in jungeê DlifibCben, baê in näibfter geit
itn îtuêlanbe ©teltung alê ïonne annimmt unb fel)r ängft*
lid) ift, in gebildetem, nornct)mem ,£aufe fid) nid)t ri^tig
benehmen ju fönnen, barf bielleiibt um freundlichen fRatb
und einige SBinfe feitenê einer mitfühlenden, gütigen 3)ame
bitten
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Jeuilleton.

Pflichte«.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

I.
Kugenie.

12 (Fortsetzung.)

Die Frau hielt inne; im Zimmer daneben

wurde es plötzlich stille, ein paar befehlende Worte
ertönten, dann wurde die Thüre aufgerissen und

Herr Rayman trat ein.
Als er Eugenie erblickte, stutzte er. Er hatte

nicht erwartet, sie hier zu finden, wie sie dasaß,

mit dem Kindlein auf ihrem Schoße.

Eugenie murmelte etwas von einem

Glückwunsch zur Geburt seiner Tochter.

Herr Rayman dankte zerstreut und trat näher.
Er sah auf das kleine schlafende Geschöpfchen nieder,

und der Ausdruck seines Gesichtes wurde
sofort milder; er wurde so schön wie Eugenie sich

nicht erinnerte, ihn gesehen zu haben. Es wurde

ihr ganz warm um's Herz — er liebte sein Kind;
das that ihr wohl.

In ihren Augen sprach das immer zu Gunsten

eines Mannes, wenn er kleine Kinder nicht

für zu gering hält, um sie zu lieben. Er hatte
also doch ein gutes Herz! Sie hatte dennoch

Recht gehabt, als sie das behauptete damals den

Eltern gegenüber, die ihn für einen kalten,
herzlosen, egoistischen Menschen erklärt hatten. Sie
war froh, daß der Glaube an ihn wieder einen,

wenn noch so schwachen Stützpunkt gefunden.
„Wie soll denn die Kleine heißen?" frug sie,

um die eingetretene Stille zu unterbrechen.
„Eugenie", sagte Herr Rayman.
Sie fuhr zusammen und sah flüchtig und

erschrocken zu ihm auf. Sie glaubte, er hätte sie

genannt.
„Nun? Befremdet Sie der Name, Frau

Ferber? Ich dächte, dieser am wenigsten von
allen, da Sie ihn tragen."

Das Blut stieg ihr jäh in's Gesicht. Jetzt
begriff sie. Das hatte sie nicht erwartet. Warum
das? — Halb mechanisch gab sie das Kind der

Wärterin zurück und nach kurzer Verbeugung eilte

sie fort, hinunter in die Einsamkeit ihrer Wohnung.
Bald war sie wieder im selben ruhelosen

Zustand, wie vor ihrer Abreise nach B. Sie
schob den Grund davon auf ihr beständiges Alleinsein,

auf körperliches Unwohlsein, krankhafte Ueber-
reizung der Nerven. Oft während der Nacht,
wenn sie das Kind droben besonders heftig weinen
hörte, kam eine dumme, unerklärliche Angst über
sie, so daß sie sich versucht fühlte, hinauf zu eilen,

um zu helfen. Sie mußte sich dann durch alle

möglichen Vernunftgründe zum Ruhigbleiben zwingen.

Das Kindchen hatte ja eine, wie es schien,

erfahrne, zuverlässige Wärterin, die viel Anhänglichkeit

für dasselbe zeigte. Und dann hatte es

ja seinen Papa, der es liebte — wie manches

arme Kleine hatte nicht so viel! Es war sicherlich

ganz unnöthig, daß sie im Stillen so viel für
das kleine Ding sorgte und bangte.

Im Gegentheil, es schien ganz gut zu gedeihen.

Eugenie sah es hie und da, wenn es an

schönen Tagen ausgetragen wurde. Sie empfand
es immer als hübschen Zufall, wenn sie der Kleinen
mit der Wärterin auf der Treppe begegnete. Ja,
sie richtete es im Geheimen manchmal absichtlich
so ein, daß sie derselben begegnen mußte.

An einem trüben Spätherbstnachmittage saß

sie in der Dämmerung allein in ihrer Stube,
als geklopft wurde und zu ihrer größtmöglichsten
Ueberraschnng Herr Rayman mit seinem Kinde

auf dem Arm zu ihr eintrat.
Die Kleine weinte. Eugenie eilte aus sie zu,

nahm sie und suchte sie zu beruhigen, indem sie

mit ihr aus und ab ging. Zu gleicher Zeit
erwartete sie eine Erklärung über diesen eigenthümlichen

Besuch.

Nach einer Weile sagte auch Herr Rayman:

„Rathen, helfen Sie mir, Frau Ferber, — was

soll jetzt geschehen? Die Wärterin ist plötzlich
krank geworden und will diesen Abend noch fort."

„Frau Rose krank? Und will sie wirklich

sofort gehen?"
„Ja! Was soll ich mit dem Kinde thun?"

frug er in müdem Ton.
Eugenie sann einen Augenblick. Es war eigentlich

wirklich sonderbar, daß hierüber nachgedacht

werden mußte, so lange das Kind noch seine

eigene Mutter hatte, die gesund war. Aber es

war nun einmal so. Eugenie sah, daß er seiner

Frau die Kleine nicht allein überlassen wollte,
und sie gab ihm im Stillen Recht; sie Hütte es

auch nicht gethan nach dem, was sie von der

Dame gesehen.

„Geben sie das Kindchen mir," sagte sie mit
raschem Entschlüsse, „ich meine, wenigstens für
diese Nacht. Morgen will ich, wenn Sie es

wünschen, versuchen, Ihnen einen Ersatz für Frau
Rose zu finden. Ich habe zwar noch nie ein

Kind besorgt," fuhr sie zögernd fort, „aber ich

will mein Möglichstes thun — Sie dürfen ruhig
sein und Sie wissen gar nicht, welches Vergnügen
das für mich sein wird," setzte sie mit freudigem
Blicke hinzu, „ich habe Kinder so lieb."

„Ach, wollen Sie das wirklich thun?" rief
Herr Rayman aufathmend, „Sie sind sehr freundlich,"

und in seiner Dankbarkeit streckte er ihr
seine Hand hin. Es war das erste Mal, daß

er dies that. Er hatte eine warme, weiche Hand.
Warum nur hatte sie ein so gutes Gedächtniß
und wußte das noch von früher?

Er ging. Später kam die Wärterin, um auf
Befehl des Herrn alles Nöthige für die Kleine

herunter zu bringen. Die Frau hatte einen

verbundenen Kopf und machte ein schreckliches Gesicht.

„Was fehlt Ihnen denn, Frau Rose?" frug
Eugenie natürlich. „Wie kam denn das so

plötzlich?"

„Wie's kam? Ach so, Sie wissen es auch

noch nicht? Es kam einfach daher, daß die Dame
droben mir ihren Schuh an den Kopf warf, sehen

Sie — direkte in's Gesicht. Das Auge schmerzt

furchtbar, es ist hoch geschwollen. Ich will es

diesen Abend noch einem Arzte zeigen. Wenn

ich blind werde, müssen sie es mir bezahlen, wie

sich's gehört! Aber im Hause bleibe ich keine

Stunde länger; man hat doch auf sein eigenes

armseliges Leben zu achten," und dann ging die

Frau, ohne viel Zeit auf den Abschied von dem

Kinde zu verwenden. Sie hatte wohl stets

betheuert, dasselbe sehr lieb zu haben, ja, aber ihr
eigenes Leben war ihr doch noch lieber.

Eugenie meinte, wenn sie einmal Kinder-
Wärterin würde, wollte sie anders seiln Dann,
halb unwillkürlich untersuchte sie das Kind von
oben bis unten, ob nicht etwa eine kleine

Verletzung zu finden sei; es hatte ja möglicherweise
wenig gefehlt, daß es von dem Schlag auch hätte
getroffen werden können. Sie begriff jetzt erst

recht, warum Herr Rayman das Kind heruntergebracht

hatte.
Eugenie hatte eigentlich gar keine Erfahrung

in Kinderpflege; es kostete sie einige Mühe, in
mancher Hinsicht das Rechte zu finden. Die
Kleine fühlte das Ungewohnte in der Behandlung

und schlief sehr unruhig. Eugenie ihrerseits
kam. zu keinem Schlaf. Beim leisesten Ton war
sie immer neben dem kleinen Lager, und in der

Stille der Nacht, als sie so allein das kleine

warme Körperchen besorgt, kam ihr eine Ahnung,
die sich fast in Wirklichkeit gestaltete, von dem,

was es heißt, Mutter zu sein. Am Morgen war
sie ganz müde von der schlaflosen Nacht, aber so

stolz, als die Kleine munter und frisch erwachte.

Voll Eifer begann sie dann Nachforschung
nach einer andern Wärterin zu halten; sie scheute
dabei keine Mühe und persönliche Anstrengung.
Am folgenden Tag glaubte sie die Befriedigung
haben zu können, eine paffende Person gefunden

zu haben.
Es machte sich nun wie von selbst, daß diese,

da sie sozusagen von Eugenie angestellt worden,

auch zu ihr kam, um sich Rath und Ansicht in
Allem, was das Kind betraf, zu erholen; auch

weil sie einsah, daß die Mutter desselben hierin
gar nicht in Betracht kommen konnte. Bald hatte
Eugenie die oberste Stimme in der Pflege und

Behandlung der Kleinen.
Auch kam die neue Wärterin sehr oft, manchmal

fast alle Tage, mit dem Kinde zu Eugenie
herunter, um, wenn es sich paßte, Stunden lang
zu bleiben. Eugenie gewöhnte sich daran, das
kleine Ding um sich zu haben. Sie glaubte zu
bemerken, daß dasselbe sie nun kenne und vor
allen andern Personen bevorzuge. Sie war so

froh und glücklich, ihre Tage waren nun so

ausgefüllt; sie hatte Etwas zu sorgen, zu denken.

Da, es rückte schon gegen Weihnacht, mit
einem Male, an einem Abend, langte ein

Telegramm an von ihrem Manne, der seine Ankunft
in einigen Tagen anzeigte. Welch' freudige, schöne

Ueberraschung! Sie hatte in der letzten Zeit gar
nicht an so etwas gedacht — nichts gehofft!

„Er habe es eben nicht mehr ausgehalten so

allein," erklärte Herr Ferber, als Eugenie ihn an
dem Tage, den er zum Voraus angegeben, wirklich

umarmen durfte. „So sei er drüben
ausgerissen, wenn auch etwas leichtsinnig vielleicht."

Das war ein großes Geständniß für den

genauen, kühlrechnenden Geschäftsmann. Eugenie
war es bis auhin so gewohnt gewesen, daß bei

ihm die geschäftlichen Rücksichten stets den persönlichen

Gefühlen vorangestellt wurden. Sie wußte
darum, wie hoch sie dies Mal den Unterschied
anschlagen durfte.

Es packte sie ganz, diese Worte von ihm zu

hören, sie fühlte so deutlich, wie ihr Mann sie

lieb hatte. Wie hübsch war es doch, ihn wieder

daheim zu haben! Sie nahm so gerne wieder
alle die kleinen Pflichten und Besorgungen auf,
die seine Gegenwart mit sich brachten. Und sie

fühlte sich so sicher und geborgen mit einein Male
in seiner Nähe.

Nach ein paar Tagen fiel es Herrn Ferber
beim Essen plötzlich ein, Eugenie darnach zu
fragen, wer jetzt oben im Hause wohne, er war
fremden Gesichtern auf der Treppe begegnet.

Die Frage kam ihr etwas unerwartet, sie

hatte eben an etwas Anderes gedacht, und ihr
Mann sah sie gerade an — kurz — sie wußte
eigentlich nicht warum — sie erröthete und sie

antwortete ein wenig unsicher:
„Es ist Herr Rayman mit Familie."
„Wer? Doch nicht Dein Herr Rayman?"
„Ja — doch."
„Er selbst? Ist's möglich! Wie sonderbar!

Seit wann denn? Warum hast Du mir das nie

geschrieben?"
„Seit wann? O, schon ziemlich lange," sagte

sie ausweichend, „und warum ich es nicht
geschrieben? Ich wußte nicht, daß es Dich interes-
siren würde."

„Nicht interessiren? Gewiß interessirt es mich

— sehr."
Er brach ab. Warum war Eugenie erröthet?

Hm — er sagte nichts mehr darüber. Auch
Eugenie schwieg. Es war ein ganz ungeschickter

Anfang. Es kam von da an immer gezwungen
heraus, wenn Eines etwas von der obern Haushaltung

sagen wollte; es sollte gleichgültig klingen
und war es doch nicht. (Fortsetzung folgt.)

Sprechscrerü.

Fragen.
Frage 181 : Darf eine junge Tochter von guter

Erziehung es unter heutigen gesellschaftlichen Verhältnissen noch

wagen, einen Mann zu heirathen, der gar kein Vermögen
besitzt, dagegen in Folge guter Anstellung über eine sehr

schöne Jahreseinnahme verfügt?

Frage 182: Ein junges Mädchen, das in nächster Zeit
im Auslande Stellung als Vonne annimmt und sehr ängstlich

ist, in gebildetem, vornehmem Hause sich nicht richtig
benehmen zu können, darf vielleicht um freundlichen Rath
und einige Winke seitens einer mitfühlenden, gütigen Dame
bitten?
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gl ntœ arten.
Stuf Srage ISO: Sftan jerftampft ober jerreibt bte ju

Gffig heftiumiten $rüd)te, Stepfet, 93trnen, ^ioetfd^geri )'o Kein
al§ mögltd), legt fie iu einen ©teintopf ober ein [yäjjdjen,
giefjt ïodjenbeê SOßaffer herüber unb läjjt bie SJÎifcpung an
einem mannen £>rte rupig fiepen. 3ft bie glüffigfeit nad;
etwa atpt Sagen in ©äprung übergegangen, fo giefjt man
fie burcp ein Snip in ein anbere§ ©efäß, fügt auf 20 ßiter
Obft unb SBaffer f/a ßiter ißierpefe unb 7* $ito ©tpmarj=
brob 31t, bebeeft ba§ ©e[äß mit einer tootlenen ®ede unb
läßt e§ titer SBoipen an einem loarnten Orte ftepen. 3n=
jtoifdjen pat fiep bie f^tüffigfeit in guten ©jjig tiertwanbelt,
beit man burdjfeipt unb in gut tierforfte gtafepen füllt. 3u
biefem ©fjtg tann auip unreifes Dbft Verwendung finben.

^mfkapett kr pcöakta.

<£àbettbe in fDitt ©tbredjen Perbunbene ^opfjdjmerjen
finben öielfatp Leitung burdp ben ©enufj bon 2öad;potber=
beeren, bie man, jtrfa 10—12 ©tüd gefioßen ober jerbritdt,
mit einem ©lafe SBafjer pinunterfpült.

iJr. gj. gt. in ^3. Vßenn in Spvem ©peifefdjranfe fitp fipon
Stmeifen in großer Stnjapl eingeniftet paben, fo räumen ©ie
benfetben au§ unb legen ©ie einen mit geftofjenem guder
beftreuten grofjen Sßabefipmamm pinein. Qiefer füttt fitp fepr
ftpneU mit Slmeifen, worauf fie mit pei^em SBaffer fipneü
getöbtet toerben. 2Benn fo bie Stmeifen aüe bertiigt finb,
mäftpt man ben ©iprant mit einer fotpenb peilen St(aun=
töfung au§, opne aber nacpjutrodnen.

gl. in (23. Spre geftetlien fragen foüen gelegenttidj
im Vlatte felbft beantwortet werben, ba fie bon allgemeinem
Sntereffe finb. Vt§ bapin freunblitpen ©ruf)!

^üdfcttbe in ^5. $aß mir in erfter Sinie unfern freunb=
tiepen ßeferinnen Ju bienen beftrebt finb, mirb Spnen mopt
begreiflich fein. ©tne paffenbe Stnjeige in unferem Vlatte
mirb ben gemünfepten ©rfolg paben.

gltt uiefc freunbftcfje Jtomfponbcnftnttcu. ©§ ift
un§ fepr angenepm, ju pören, baß mir bas tttieptige getroffen
paben; bie Staipfenbungen mürben gerne beforgt, ebenfo bie
Sinbanbbeden.

§errn g>. flaggt in ^emptfpaf. 9îad) eingepenber unb
bielfeitiger Prüfung Sprer ßeguminofemißräparate tonnten
mir niept glauben, baß biefelben nod) einer meitern Verbeffe*
rung irgend Weldjer Strt fäpig feien. Söaprpaft überrajtpt
finb mir nun aber bon bem unS fveunblitpft lepigefanbten
gabrifaie, baS unmbgliip irgenbmie noip übertroffen merben
tann. ©omopl bie „Süiagerleguminofe", als auip bie ©orte B.B.
fKöftfuppe finb beibe bon mirtlicp ausgezeichneter Qualität. 2)ie
©uppe ift äufjerft ftpnetl gefodjt, bon fepr belifatem ©efipmade,
leiepter ißerbauliepteit unb größtem Siäprmertpe bei fepr billigem
greife. Spre fo energifepen unb toftfpieligen 58emiipungen
finb bom fepönften (Srfotge gefrönt morben, unb mir pegen
im ^ntereffe unferer lieben Seferinnen unb borab int 3ütte=
reffe einer rationellen ©rnäfjrung unfereS Volfe§ überpaupt
ben lebpaften SBunftp, eS mödpte eine jebe bentenbe §auS=
mutter fitp entftpliepen, für ipren Vebarf mit Spreu treffe
litpen 2eguminofen=ißräparaten einen Sßerfutp ju matpen, unb
boppett mürbe eS unS freuen, bon ben fRefultaten biefer natp
unb natp in $enntnifj gefeljt ju merben. 2Bir anertennen mit
lebpaftem unb öffenilitpem QanteSpr lobenSmeripeS Veftreben,
bem SSolfe etmaS mirflitp ©uteS, eimaS SlngenepmeS, feinen
SSebürfniffen in rationeUfter 2öeife ©ntfpretpenbeS unb etmaS

^Billiges, feinen SlHtteln SlngcmeffeneS ju liefern, ©djon bie
einfa^e, ftptnrtdlofe, aber folibe ißerpadung beS ffabritateS
jeigt bie 3tcellität Sprer SBeftrebungen im beften ßidjte. ®a
mirb nitpt burtp ©teganj bon ©nbetoppen unb ©tpatpieln
beftotpen unb mup nitpt baS ftpöne Sleupere ben berpältnifj*
mäpig oft fepr tpeuren Snpalt bertaufen. ©in marmeS ©lüd»
auf ber aüfeitigen Verbreitung Sprer ßeguminofen-ijlräparate

gr. §. §. 2öir paben eine gro^e ßifte bon foltpen Qienft--
boten berjeiepnet, meldje bie üble ©emopnpeit paben, an rnep*
reren Crten guglerdt) ben ©ienftantritt ^ujufagen unb nir=
genbS Söort ju palten; eS ift bieS eine ©paratterlofigfeit,
meldje entpfinblitpe «Strafe berbient unb mir finb bereit, bie
betreffenben Stauten unferer Sifte anjufiigen ; fenben ©ie unS
foldje ben VuSmeiSfdiriften gemäß ein.

Henriette. Sie fyirma ©. fy. Vaüp in ©tpönenmerb
mirb Sprem Söunftpe am beften entfpretpen.

H. G. ©in ritpiig tonftruirter Äinbermagen ftept auf
guten ffebern, ift breit gebaut, um nitpt leUpt'umjufippen,
unb mit gepörig popem, meitent Verbede berfepen, opne Srob*
beim unb Cuaftenberjierungen, bie für baS aeptfame 3luge
beS kleinen entfipieben bon ©tpaben finb. Sreffen ©ie Spre
VuSmapl in gutem SJtagajine einer großem Drtfdjaft, benn
nur burcp eigene fjküfung merben ©ie baS 9ti^tige perauS=
finben. Sie Slnpreifungen ber .^änbler finb niept maßgebenb
unb baS fütobeme ift feiten baS Vefte. ©infatpe, ungepolfterte
ßorbmagen finb ftpmeren ©guipagen immer borjuyiepen.

|ilr iiiit JuÄtiffl unfmr Irniicii tinb IMjltr.

(Sßon ^rart ©oppie SBefiitet^Sepnp.)

§(Çntffntu)ïer I. — pie iittfetfatiTe.
SRadEjen lütr fitr?§ (Srfte bert SSerfud) mit einer

fotdjeit. ®ie 93eftanbt£)eiîe be§ ber heutigen %lum=

mer ber „©djlnei^er ^rauen^e^uiig" beigetegteu
ÎUÎufterê finb : SSorberttjeil, ^orberfeiten=
tpeit, 9îû(f ent^eilunb 9îûdenfeitent^eit,
bereit gufammenftettung beuttief) bnrdf) bie beim
Sanfter angebraiften fteinen ©infdjnitte erttart
mirb.

S3eüor nun bo§ ©djnittmufter auf ben ©toff
geheftet mirb, ift non einer gutfitjenben Xaille
ober non ber betreffenben ^erfou felbft menigftenê
ein non ber unteren nnb oberen ïaiôen=
meite git nehmen unb nad) oben angeführter 5trt
ab^uanbenu Süsbaitn ift ber ©toff ber Sänge
nad) boppett gu legen unb nad; nortfjeittiaftefter
©intpeitung mit dinredjnuitg ber ©äume unb
^ätlje f)erau§3ufd)neiben. f^ür ben ©aum in oor=
berer SDÎitte merben 3—4 Smtr. beregnet, giir
bie ^tchfetnaht finb 311 beiben ©eiten 2 (£mtr.,
für bie 3mei 9tat)te unter bem Strm 2—3 (Srntr.
©toffgugabe erforbertit^. 9^ur bei ber nerbinbeit^
beit 9tapt non 9tiiden= unb 9?üdenfeitentf;eit ift
nur 1 ©mtr, ©toff 3U berechnen. ®ie 23ruftfatten

finb nicht ait§3ufdjueibeu, fonbern bem üftufter
entfprecpenb umgubiegeit.

Ilm baê ^nfanimenftetten ber ïaitte nuit genau
noïïfûhren 3U fönneit, hat man beit bent Sbtufter
für ©attm unb fftähte beigeredpneten ©toff mit bem
SDauntennaget bem SJtufter entfpredjenb umgubie=
gen unb banit bie 3ufammenget)orenben î^eite
genau in ben burcp ba§ Ilmbiegen entftanbeneit
âanten 3ufammeit3u|efteit unb anguprobiren. ©§
fei pier uoep fpegieCt barauf pingemiefen, bie Unter-
taille niept 31t fnapp anfdptiepenb 311 machen, ba
fie fomopt im Dläpen mie fpäter im SBafcpen nod)
einige Zentimeter Zinbupe erleibet. 91ad)bem bie
Untertailfe pfammengettapt, mirb ber §atêaitê^
fepnitt mit einem girîa 2 V2 Zmtr, breiten, f^rä=
geit ©toffftreifen auf ber Snnenfeite befept unb
ebeitfo bie Strmtödper. SDeit untern 9îanb ber
ïurgen ©epoofi umfapt gemöpntibp ein fdjmater
©aum ober eê mirb ba§ gleiche 93efa|ftreifd)eit
auep unten perum üermenbet. Z)ie beibeit SSor=

bertpeile erpalten für ben ©cplufj in üorberer SKitte
knöpfe unb ^nopftöcper. ^atêauêfdjnitt unb 5trm-
töcper finb je nad) Söunfdj mit ©pipepen au§3u=
garniren.

®ie ©topereepnung einer UntertaiKe nach bei=

gelegtem Stifter ftettt fiep auf 1 SDÎeter 15 Zmtr.
©toff 3ttr gemöpntid)en breite tioit 75—80 Zmtr.

_ __
®ie freunbtiepen Seferinnen finb erfuept,

bie nier einzelnen ©tüde beê ©cpnittmufterê §nr
UntertaiKe mit Oîr. I 3U be^eid^nen unb folepe
3um Stufbemapren mit einer ©tednabet gnfamineit
31t pefteit. @0 erhalten and) bie fotgenben ©cpnitU
mufter immer ipre forttaufenbe Kummer uitb e§

tann fomit in ben jeweiligen Zrftärungen erforber=
tiepenfadê auf bie eiit3elnen Stummem pingemiefen
merben.

Eine unbemittelte Wittwe mit sechs
Kindern, die am Sterbebette des Gatten mit ihrer ältesten

Tochter gelobte, die fünf jiingern Kinder nach
besten Kräften zu guten und nützlichen Menschen
heranzuziehen, ist durch Krankheit ihrer Tochter und
ihrer selbst nicht mehr im Stande, dies Gelöbniss aus
eigener Kraft zu halten. Sie fragt nun alle Menschenfreunde

an, ob Einer unter ihnen zum vorbenannten
Zwecke nicht mit einer Summe von 200 Fr. an die
Hand gehen würde auf ein Jahr, zu dem üblichen
Zinsfusse und gegen Bürgschaft Seitens der Kinder.

Freundliche Anträge vermittelt gerne und mit
herzlichstem Danke: Die Kedaktion der „Schweiz.
Frauen-Zeitung".

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

»

Milch- und
Traubenkuren.

Rheinbäder.

Omnibus
am

Bahnhof.
Kurmusik.

Soolbacl Ifcheinielclen.
Bad-Hotel Schützen

(altrenoinmirtes Hans)
2145] Angenehmer Sommer- und Herbstaufenthalt in schöner, geschützter
Lage, unigeben von schattigen Anlagen und Waldpark. Neue, vervollständigte
Bad-, Douche- und Inhalations-Einrichtungen. Freundliche und komfortable
Zimmer; vorzügliche Küche und billige Bensionspreise. Prospektus gratis.

A. Z'graggen.
NB. Die Traubenkuren beginnen Anfangs September mit besten Walliser-

trauben, berechnet wie im Waadtland. (H3434Q)

Ein Frauenzimmer,
das längere Zeit bei einer Herrschaft in
Südfrankreich konditionirt, der französischen

Sprache mächtig ist, die
Kettenstichstickerei gründlich erlernt und auch

einen Schneiderkurs durchgenommen hat,
sucht anderweitiges Engagement,
entweder in einem Laden oder Fabrikationsgeschäft.

[2146
Offerten unter Chiffre E. K. N. 2146

befördern Haasenstein & Vogler in Basel.

Reingehaltene
italienische

Tisch-11. Coupir-Weine
per Liter à 50 Cts. bis Fr. 1. 40, in
Gebinden jeder Grösse;

Flaschenweine div. Jahrgänge,
Asti Moscato spumante,
Malaga doux,
Madère,
Shery, [1998

Turiner Wermouth
(in kleinen Gebinden u. in Flaschen),

Cognac fine Champagne,
Kirschwasser (achtes Zuger),

empfehlen (H602G)
Hotz, Hungerbühler & Cie.

(vormals G. A. Paganini)
zum Antlitz St. Gillleil Neugasse 9.

Neuheit.
Crème-Stärke,

genau wie weisse behandelt, ist das

einfachste Mittel, weisse Spitzen creme zu
stärken. Zu haben hei

(H449G) P. L. Zollikofer zum

2142] in St. Gallen.

Waschbare und dauerhafte

Schwammsohlen
benehmen d. scharfen Geruch d. Schvveisses
und wirken sehr angenehm bei Brennen
der Füsse. [2144

Bad- und Waschschwämme,

Sommerpantoffeln
mit Schnürsohlen

von Fr. 1 bis Fr. 2. 80, solid, hübsch und
praktisch. (H2571Z)

D- Denzler\, Zürich,
Sonnenquai 12.

Filiale: Rennweg 58.

Selbst die langjährigsten Leidenden

dürfen mit Vertrauen auf Genesung

hoffen, das zeigt die Broschüre

Magen-Darmkatanli,
welche gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen ist von J. J. F. Popp's
Poliklinik in Heide (Holst.). [1778

_ Bei der Expedition der „Schw.
Frauen-Zeitung" in St. Fiden-Neudorf
sind folgende empfehlenswerthe Schriften
zu beziehen :

Anleitung znr Anfertigung von Weiss-
Wäsche aller Art, von L. & E. Brom.
Elegant gebunden à Fr. 7. 50.

Der Frauen Heil. Von Dir. Karl Weiss.
Für Nichtmitglieder des „Schweizer
Frauen-Verbandes" Fr. 1.

JUs jßcünjjr pi |lr. 03 folgt §djmtlm«|tcr I.

Iimrà à 8ewki?!. àiieii-Xejtuiig Ilînmiiàii! â Vogler in 8t. àlleu ààà^'

Antworten«
Auf Frage 180: Man zerstampft oder zerreibt die zu

Essig bestimmten Früchte, Aepfel, Birnen, Zwetschgen so klein
als möglich, legt sie in einen Steintopf oder ein Fäßchen,
gießt kochendes Wasser darüber und läßt die Mischung an
einem warmen Orte ruhig stehen. Ist die Flüssigkeit nach
etwa acht Tagen in Gährung übergegangen, so gießt man
sie durch ein Tuch in ein anderes Gefäß, fügt auf 20 Liter
Obst und Wasser fts Liter Bierhefe und ff«, Kilo Schwarzbrod

zu, bedeckt das Gefäß mit einer wollenen Decke und
läßt es vier Wochen an einem warmen Orte stehen.
Inzwischen hat sich die Flüssigkeit in guten Essig verwandelt,
den man durchseiht und in gut verkorkte Flaschen füllt. Zu
diesem Essig kann auch unreifes Obst Verwendung finden.

Briefkasten der Redaktion.

Leidende in W. Mit Erbrechen verbundene Kopfschmerzen
finden vielfach Heilung durch den Genuß von Wachholder-
beeren, die man, zirka 10—12 Stück gestoßen oder zerdrückt,
mit einem Glase Wasser hinunterspült.

Fr. K. A. in M. Wenn in Ihrem Speiseschranke sich schon

Ameisen in großer Anzahl eingenistet haben, so räumen Sie
denselben aus und legen Sie einen mit gestoßenem Zucker
bestreuten großen Badeschwamm hinein. Dieser füllt sich sehr
schnell mit Ameisen, worauf sie mit heißem Wasser schnell
getödtet werden. Wenn so die Ameisen alle vertilgt find,
wäscht man den Schrank mit einer kochend heißen Alaunlösung

aus, ohne aber nachzutrocknen.

A. A. in W. Ihre gestellten Fragen sollen gelegentlich
im Blatte selbst beantwortet werden, da sie von allgemeinem
Interesse sind. Bis dahin freundlichen Gruß!

Suchende in W. Daß wir in erster Linie unsern freundlichen

Leserinnen zu dienen bestrebt sind, wird Ihnen wohl
begreiflich sein. Eine passende Anzeige in unserem Blatte
wird den gewünschten Erfolg haben.

An viele freundliche Korrefpondentinncn. Es ist
uns sehr angenehm, zu hören, daß wir das Richtige getroffen
haben; die Nachsendungen wurden gerne besorgt, ebenso die
Einbanddecken.

Herrn I. Maggi in Kenrptthal. Nach eingehender und
vielseitiger Prüfung Ihrer Leguminosen-Präparate konnten
wir nicht glauben, daß dieselben noch einer weitern Verbesserung

irgend welcher Art fähig seien. Wahrhaft überrascht
sind wir nun aber von dem uns freundlichst letztgesandten
Fabrikate, das unmöglich irgendwie noch übertroffen werden
kann. Sowohl die „Magerleguminose", als auch die Sorte L.L.
Röstsuppe sind beide von wirklich ausgezeichneter Qualität. Die
Suppe ist äußerst schnell gekocht, von sehr delikatem Geschmacke,

leichter Verdaulichkeit und größtem Nährwerthe bei sehr billigem
Preise. Ihre so energischen und kostspieligen Bemühungen
sind vom schönsten Erfolge gekrönt worden, und wir hegen
im Interesse unserer lieben Leserinnen und vorab im Interesse

einer rationellen Ernährung unseres Volkes überhaupt
den lebhaften Wunsch, es möchte eine jede denkende
Hausmutter sich entschließen, für ihren Bedarf mit Ihren
trefflichen Leguminosen-Präparaten einen Versuch zu machen, und
doppelt würde es uns freuen, von den Resultaten dieser nach
und nach in Kenntniß gesetzt zu werden. Wir anerkennen mit
lebhaftem und öffentlichem Danke Ihr lobenswerthes Bestreben,
denl Volke etwas wirklich Gutes, etwas Angenehmes, seinen
Bedürfnissen in rationellster Weise Entsprechendes und etwas

Billiges, seinen Mitteln Angemessenes zu liefern. Schon die
einfache, schmucklose, aber solide Verpackung des Fabrikates
zeigt die Rcellitüt Ihrer Bestrebungen im besten Lichte. Da
wird nicht durch Eleganz von Enveloppen und Schachteln
bestochen und muß nicht das schöne Aeußere den verhältnißmäßig

oft sehr theuren Inhalt verkaufen. Ein warmes Glückauf

der allseitigen Verbreitung Ihrer Leguminosen-Präparate!
Fr. I. S. Wir haben eine große Liste von solchen Dienstboten

verzeichnet, welche die üble Gewohnheit haben, an
mehreren Orten zugleich den Dienstantritt zuzusagen und
nirgends Wort zu halten; es ist dies eine Charakterlosigkeit,
welche empfindliche Strafe verdient und wir sind bereit, die
betreffenden Namen unserer Liste anzufügen; senden Sie uns
solche den Ausweisschriften gemäß ein.

Kenriette. Die Firma C. F. Vally in Schönenwerd
wird Ihrem Wunsche am besten entsprechen.

II. 6. Ein richtig konstruirter Kinderwagen steht auf
guten Federn, ist breit gebaut, um nicht leicht umzukippen,
und mit gehörig hohem, weitem Verdecke versehen, ohne Troddeln-

und Quastenverzierungen, die für das achtsame Auge
des Kleinen entschieden von Schaden sind. Treffen Sie Ihre
Auswahl in gutem Magazine einer größern Ortschaft, denn
nur durch eigene Prüfung werden Sie das Richtige herausfinden.

Die Anpreisungen der Händler sind nicht maßgebend
und das Mode:ne ist selten das Beste. Einfache, ungepolsterte
Korbwagen sind schweren Equipagen immer vorzuziehen.

Für M WeitsW mismr Mm M TWr.
(Von Frau Sophie Weßner-Lehny.)

Schnittmuster I. — Die Mntertaisse.

Machen wir für's Erste den Versuch mit einer
solchen. Die Bestandtheile des der heutigen Nummer

der „Schweizer Frauen-Zeitung" beigelegten
Musters sind: Vordertheil, Vorderseitentheil,

Rückentheil und Rück en se it en theil,
deren Zusammenstellung deutlich durch die beim
Muster angebrachten kleinen Einschnitte erklärt
wird.

Bevor nun das Schnittmuster aus den Stoff
geheftet wird, ist von einer gutsitzenden Taille
oder von der betreffenden Person selbst wenigstens
ein Maß von der unteren und oberen Taillenweite

zu nehmen und nach oben angeführter Art
abzuändern. Alsdann ist der Stoff der Länge
nach doppelt zu legen und nach vortheilhaftester
Eintheilung mit Einrechnung der Säume und
Räthe herauszuschneiden. Für den Saum in
vorderer Mitte werden 3—4 Cmtr. berechnet. Für
die Achselnaht sind zu beiden Seiten 2 Cmtr.,
für die zwei Nähte unter dem Arm 2—3 Cmtr.
Stosizugabe erforderlich. Nur bei der verbindenden

Naht von Rücken- und Rückenseitentheil ist
nur 1 Cmtr. Stoff zu berechnen. Die Brustfalten

sind nicht auszuschneiden, sondern dem Muster
entsprechend umzubiegen.

Um das Zusammenstellen der Taille nun genau
vollführen zu können, hat man den dem Muster
für Saum und Nähte beigerechneten Stoff mit dem
Daumennagel dem Muster entsprechend umzubiegen

und dann die zusammengehörenden Theile
genau in den durch das Umbiegen entstandenen
Kanten zusammenzuheften und anzuprobiren. Es
sei hier noch speziell darauf hingewiesen, die Untertaille

nicht zu knapp anschließend zu machen, da
sie sowohl im Nähen wie später im Waschen noch
einige Centimeter Einbuße erleidet. Nachdem die
Untertaille zusammengenäht, wird der Halsausschnitt

mit einem zirka 2 V2 Cmtr. breiten, schrägen

Stoffstreifen auf der Innenseite besetzt und
ebenso die Armlöcher. Den untern Rand der
kurzen Schooß umfaßt gewöhnlich ein schmaler
Saum oder es wird das gleiche Besatzstreifchen
auch unten herum verwendet. Die beiden
Vordertheile erhalten für den Schluß in vorderer Mitte
Knöpfe und Knopflöcher. Halsausschnitt und
Armlöcher sind je nach Wunsch mit Spitzchen auszu-
garniren.

Die Stoffberechnung einer Untertaille nach
beigelegtem Muster stellt sich auf I Meter 15 Cmtr.
Stoff zur gewöhnlichen Breite von 75—80 Cmtr.

^ Die freundlichen Leserinnen sind ersucht,
die vier einzelnen Stücke des Schnittmusters zur
Untertaille mit Nr. I zu bezeichnen und solche

zum Aufbewahren mit einer Stecknadel zusammen
zu heften. So erhalten auch die folgenden Schnittmuster

immer ihre fortlaufende Nummer und es
kann somit in den jeweiligen Erklärungen
erforderlichenfalls auf die einzelnen Nummern hingewiesen
werden.

Kine unbemittelte >Vittwe mit seeds Kin-
dern, Nie am Sterbebetts des Hatten mit ibrer alte-
sten Voebtei- gelobte, die fünf Misera Rinder naeb
besten Kräften su guten und nütslieben Nenseben
beransusieben, ist dureb Rrankbeit ibrer Voebter und
ibrer selbst niebt mein- im Ltande, dies Uelöbniss aus
eigener Kraft su balten. Lie trägt nun alle Nenseben-
treunde an, ob Kiner unter ibnen sum vorbenannte»
Aweeke niebt mit einer Lumine von 200 Kr. an die
lland geben würde aut ein dabr, su dem »blieben
Ainskusse und gegen Rürgsebaft Leidens der Kinder.

Kreundliobe Anträge vermittelt gerne und mit
bersliebstem Danke: Die Redaktion der „Lelnveis.
Krauen Leitung-.

Spsolallìs âs (Zàoeolaì à la Roisstts.

K

lVIileb- und
Irauben-

Kuren.

iNieinbllà.

Omnibus
am

kabnbok.
kurmusik.

(altrenvmnilrtk8 Hans)
2145) àgsnebmer Lämmer- und Klerbstankentbalt in scböner, gescbütster
Rage, umgeben von sebattigen Anlagen und Waldpark. bleue, vervollständigte
Lad-, Douebe- und Inbalations-Kinriobtungen. Kreundliebe und komfortable
Aimmsr; vorsügliebe Küebe und billige Rensionspreise. Lrospektus gratis.

V. iKL. Die Rraubenkuren beginnen Anfangs Leptember mit besten VValliser-
trauben, bereebnst wie im dVaadtland. (II 3434 (j)

DlN I>LIU6II2àM6I',
das längere Aeit bei einer Rerrsebakt in
Lüdkrankreieb konditionirt, der fransösi-
seben Lpraobe mäebtig ist, die Retten-
stiobstiekersi gründlieb erlernt und aueb

einen Lobneiderkurs durebgenommen bat,
suebt anderweitiges Engagement, ent-
weder in einem Raden oder Kabrikations-
gesobäkt. (2146

Offerten unter Obitkrs It. K. K. 2146
befördern Raassnstsin ü Vogler in Lassl.

Keingktiaitkne
ibttlisitisäG

Vmll- n. 0«iiM-Uà
per Inter à SV vts. bis Kr. I. 4V, in Oe-
binden )edsr Orösss;

I'lasolieil'weine äiv. llaftr^ünAe,
A.sti Mosoato sxuiuante,
ÄlalaKa àoux,
NIaâère,
Lker^, (1998

(in kleinen Oebinden u. in Klasoben),
VoK»ao àe (Zliainxaxve,
Rirsokvasser (äefttss Ausser),

empksblsn (R602O)
Kot?, ttungerbüdlkl' «à l)ie.

(vormals 6. L.. Laganini)
sum àtlits Ht. dîtlleil bleugasss 9.

?<6uk6Ìt.
Orsrus-Lbààs,

genau wie weisse bsbandelt, ist das ein-
kaebste Nittel, weisse Lpitsen erême su
stärken. Au baben bei

(R449O) l.. AolliKà ölllll

2142) in Lt. vallsQ.

Vasebbars und dauerbafte

Lekwaininsoblvn
benebmen d. seb arten Oeruob d. Lebweisses
und wirken sebr angenebm bei Lrennsn
der Küsse. (2144

kacj- unci WaLàekwâmme,

Lommorpantottà
mit SvKwnrsoRIvll

von Kr. 1 bis Kr. 2. 80, solid, bübscb und
praktiseb. (R2571A)

Lonnenguai 12.
Kiliale: Renvvrsg SL.

Leibst die lang) ädrigsten Leiden-
den dürfen mit Vertrauen auk Osne-

sung boklen, das seigt die Brosebüre

àKMàmIiàdi,
welebe gegen Linsendeng von 30 Rp.
SU besisben ist von <1. 4. K. lftopìà
Koliklwik in Iloiäv (Holst.). (1778

^ Lei der Ilxxsàità àsr „Sobv.
brauen-2siàg" in Lt. ?ià-ààork
sind folgende empksblenswertbe Lcbriften
su besisben:
àloîtnng sur Anfertigung von IVoiss»

Wtisebe aller Tkrt, von R. cü 4?. Rrà.
Llegant gebunden à Kr. 7. 50.

Der Krauen Hell. Von Dir. IRarl IKeà.
Kür bliebtmitglieder des „Lebweiser
Krauen-Verbandes" Kr. 1.

AIs Kellagr z« Ur. 33 folgt Schnittmuster I.
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